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Hebr. 4, v. 14
Da wir einen großen Erz-Prieſter haben, wel—
cher in dem Himmel eingedrungen iſt, Jeſum, den

Rom. 10, v. 10.
Mit dem Herzen glaubt man zur Gerechtigkeit:,

aber mit dem Munde geſchieht das Bekenntniß zur

Pſalm 32, v. ſe
Jch will dem Jehopah Bekenntniß thun fur mei—

ue Miſſethaten; denn du haſt die Verkehrtheit meiner
Sunde getragen.

Sohn Gottes; ſo laſſet uns zum Bekenntyiß gre

Geligkeit.
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iS— ner Monchs-Ordens aus recht

maßigen Urſachen verlaſſen habe a); ſo
iſt keinesweges meine Geſinnung, von
der alt-catholiſchen Religion abzugehen,
welche Jeſus ſelbſt gepflanzt, in ſeinem
heiligen Worte felſen-veſt gegrundet, und
der heilige Geiſt ſorgfaltig unterhalten hat,

welche die Apoſtel und deren Schuler in
allen Theilen der Welt geprediget und mit
unzahligen Wunderwerken beſtatiget, die
ſo viel Millionen heiliger Martyrer mit ih—
rem Blute—- bekraftiget haben; ſondern
mein ernſtlicher Wille iſt, dieſelbe bis an

A 2 meinen
a) Diefe werben in Zukunft im Druck erſcheinen.
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meinen letzten Odem beyzubehalten, mit
Mund und Feder, ja, wenn es Gott gefal—
lig, mit Aufſetzung meines Lebens zu ver—
theidigen, und mit Abwerfung aller unca—
tholiſchen Jrrthumer, denen ich im Pabſt
thum und unter den Monchen beygepflich-

tet, den Namen catholiſch nicht mehr
falſchlich, ſondern mit Wahrheit zu tragen.

Man muß nicht denken, als ob das, was
an ſo vielen Orten catholiſch genennt wird,
auch in Wahrheit catholiſch ſey: oder als
ob der Name catholiſch von dem hebrai—

ſchen Stammworte Cathol (Nwp) her—
ruhre, welches morden heißt, und wel-
chem der Buchſtabe nm, ſo den heiligen Geiſt
bedeutet b), abgeht. Jn dieſem Falle muß—

te ich mit vieler Ueberzeugung bekennen,
daß Babel, ich meyne das Pabſtthum, wel
ches ich auf Gottes Befehl verlaſſen ha—
be c), mit großem Vorzug vor andern Ge—
meinden, die den Namen Chriſti fuhren,

catho—

b) n iſt ein Haupt-Buchſtabe, und ſtellet im Worte

dan, vn den heiligen Griſt vor.
e) Offenb. Joh. 18, 4.
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catholiſch ſey; als welches nach dem Zeug—

niß der Offenbarungen Johannis d) von
dem Blute der Heiligen und der Bekenner
Jeſu ganz trunken, und des heiligen Gei—
ſtes beraubt iſt, welcher die Liebe zu Gott
und den Menſchen ausgießt in glaubige
Herzen e): ſondern der Name Catholiſch,
welchen die Gemeinde Jeſu tragt, iſt ent—
ſprungen von dem zuſammen geſetzten grie—

chiſchen Worte edeamos allgemein. Mit—
hin iſt nur diejenige Religion allein mit
Wahrheit catholiſch zu nennen, welche zu

allen Zeiten, an allen Orten, und allen
wahren Chriſten gemein war ſ). Dieſes
iſt diejenige Religion, welche ich in gegen—

wartiger Schrift bekenne: und jene Lehr—
ſatze allein, die derſelben entgegen ſtehen,
ſind es, welche ich verwerfe. Jene Reli—

Hgion, welche zu allen Zeiten, bey allen
chriſtlichen Gemeinden in Uebung war, iſt
dem Eoangelio nothwendig gemaß, als
welches derſelben Richtſchnur ſeyn muß:

A3 mithin
d) Offenb. Joh. 17, 6.
e) Rom. 5., 5.ſ) Vincent. Lirinenſ. I. adv. Haereticot.
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mithin iſt ſie Evangeliſch: und diejenige
Religion, welche wohl reformiret ſeyn ſoll,
muß wiederum nach Vorſchrift des Evan
geliums rein verbeſſert ſeyn. Woraus ſich

denn ergiebt, daß die wahrhaftig Evange—
liſche und rein reformirte Religion keine
andere ſeyn kann, als die alt-catholiſche;
und hinwiederum die alt-catholiſche keine

andre ſeyn kann, als die wahrhaftig Evan
geliſche und nach dem Evangelio rein refor

mirte Religion!

Wollte Gott! jene Gemeinden, in de—
nen ich bis in das ſechzigſte Jahr meines
kLebens veraltet bin, waren wahrhaftig ca
tholiſch und nicht vielmehr ohne dem gott
lichen Geiſt nach der hebraiſchen Sprache
(von viop) catholiſch geweſen! Mit was
fur Vergnugen meiner Seele: hatte ich die
ubrigen Tage meiner dem Tode ſich nahen—

den Wanderſchaft bey ihnen beſchließen
wollen! Wie gern wollte ich meinen Mund

als eine Poſaune erſchallen laſſen, derſelben

Lob der Welt zu verkündigen, und alle
Men—
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Menſchen zu ihrer Gemeinſchaft herbey zu

rufen!
Aber leider! das klarlich erkannte und

mit eigner Kebens und Seelengefahr be—

fundene Gegentheil hat mich gezwungen, in
meinem ſchon grauen Alter mit Abraham
auf Gottes Geheiß g) von meinem Vater—
lande und von meinen Anverwandten aus—
zugehen, das an Liebe erkaltete und des
heiligen Geiſtes beraubte Chaldaer-Kand
zu verlaſſen, und in ein fremdes Land zu
wandern, wo die wahre catholiſche Reli—
gion bluht: wo das Evangelium die Regel
des Lebens und des Glaubens; und wo
jedermanmn erlaubt iſt, der Wahrheit, wie
er ſie erkennt, zu folgen. Die Alt-catho—
liſche Religion iſt es, zu welcher ich mich
wende:. und die uncatholiſchen Jrrthumer
allein ſind es, welchen ich entſage.

Damit aber die Gemeinden des Herrn
von meinem Glauben deſto beſſere Verſtiche—

rung haben mochten, habe ich mein Glau—
bens?Bekenntniß ſchriftlich abgefaßt, die

A 4 Grunde
d) 1. B. Moſ. 12, 1. u. ke
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Grunde deſſelben aus dem gottlichen Worte

kurzlich beygefugt, und die Jrrlehren, die
ich verwerfe, deutlich beniemet. Geliebt es

Gott, ſo werde ich in Zukunft meinen Reli
gions-Wechſel aus mehrern Grunden recht
fertigen, deſſelben dringende Urſachen der

Welt vor Augen legen, auch beſonders klar
machen, daß ich recht daran gethan habe,

den Kapuciner-Orden zu verlaſſen.
Wiſſe ubrigens, lieber Leſer, daß ich in

dieſer Schrift faſt alle Stellen der heiligen
Schrift alſo angefuhret habe, wie dieſelben
in der hebraiſchen und griechiſchen Grund
ſprache von Wort zu Wort lauten: wovon
die gemeinen lateiniſchen und teutſchen
Ueberſetzungen oft abgehen: dieſes bitte
ich inſonderheit die Romiſch-catholiſchen
kLeſer, bey der Anzeige der Zahl der Pſal—
men zu bemerken.

—S

Bekennt
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Bekenntniß
des altkatholiſchen, wahrhaftig Evan—
geliſchen und Rein-Reformirten

chriſtlichen Glaubens.

Coch George Oehninger, bin in den papiſti.
J 44 ſchen Jrrthumern unglucklicher Weiſe ge.

J

D Erbarmung Gottes und ſehr rauhe Mittel1bohren und erzogen, endlich aber durch

zur Erkenntniß ſo wohl gedachter Jrrthumer,
als auch der Evangeliſchen Wahrheit in der letz—
ten Periode  meines Lebens. gebracht worden.
Gleichwie ich nun ſchon in meinem achtzehn. jah«

rigen Gefangniß, womit ich aufs ungerechteſte
gepeiniget worden, mich feſtiglich entſchloſſen ha—
be, hinfuhro dem Evangelio Jeſu Chriſti getreu—
lich beyzupflichten, allen irrigen Lehrſatzen zu ent.
ſagen und mich der alt« katholiſchen, nach Evan—
geliſcher Vorſchrift rein reformirten Religion
aufrichtig zu widmen; alſo thue ich auch hiermit
daſſelbe ſchriftlich, um der wahren Heerde Jeſu
Chriſti vollkommen beygezahlet und mit derſelben
des heiligen Abendmals theilhaftig zu werden.

1) Jch glaube namlich an Gott, den Va.
ter unſers Herrn Jeſu Chriſti, als den erſten Ur—
ſprung aller Dinge: den Anfang ohne Anfang:

As5 durch
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durch deſſen Allmacht alles erſchaffen worden h):
welchen deßwegen Jeſus den einzigen wahren
Gott i), und grotter, als ſich genennet hat K).
Jch unterwerfe mich ihm, als meinem Gott und

Herrn.
Und ob ich mir wohl bewußt bin, daß ich ſei—

nen gottlichen Zorn und ſeine gerechteſten Stra—
fen mit meinen Sunden vielfaltig verdienet ha—
be h; ſo verzage ich dennoch nicht, ſondern hege
die kindlichſte Zuverſicht zu ihm, weil er, unſrer

Sunden ungeachtet uns wurdiget, ſich unſern
Vater nennen zu laſſen m): und uns alſo uner—
meßlich geliebet hat, daß er ſeines eingebohrnen
Sohns um Unſert  willen nicht verſchonet, ſon—
dern denſelben fur uns in den Tod gegeben hat,
auf daß alle, die am ihn glauben, nicht verloren
gehen, ſondern das ewige Leben haben und ihrer
Sunden wegen nicht gerichtet werden durfen nm).

2) Jch alaube an Jeſum Chriſtum, den ein
gebohrnen Sohn Gottes, des Vaters, aus deß—
ſelben Weſen von Ewigkeit gezeuget, gleicher
Natur mit dem Vater, und eben darum wah—
ren Gott o), durch welchen alles erſchaffen worr
den p)rund deſſen Handen alles ubergeben iſt q).

Ich
h) i Cor. 8,6. D Joh. 17 3.
L) Joh. 14 28. H Rom. 2, 9. 12.
m) Matth. 6,9. Joh. 20,7.
n) Joh. 3, 16-18. Rom. 8- 32
o) Joh. 1,1. 3. 1 Joh. 5, 20.
p) Joh. 1,3. 10. 1 Cor. 8,6. Hebr. 1, 10.
q) Joh. 3, 35. Natth. 28, 18.
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Jch erkenne ihn fur meinen Herrn, Konig, Hei—
land, hohen Prieſter, und Lehrerer). Jch un—
terwerfe mich, ihm zu gehorchen, ſeinen Gebo—
ten und ſeiner Lehre zu folgen.

Und ob er wohl zum Richter der Lebendigen
und der Todten verordnet iſt, Joh. 5, 22. ſo ver—
traue ich dennoch auf ihn als auf meinen Bru—
der, Hebr.a, 11. als auf meinen treueſten Freund
Joh. 15, 15. als auf meinen Burgen s), mei—
nen Heiland und Erloſer t), welcher aus unend—
licher Liebe fur meine Sunde Menſch geworden
und am Creuz geſtorben iſt u), mit ſeinem eig—
nen Blut meine. Schulden getilget und mich da—

neben verſichert hat, daß er meiner Sunden
nicht wolle gedenken, und mir ſie nicht zurech—
nen vw)z ſondern mir ſeine eigne Gerechtigkeit
ſchenken und mich mit derſelben ausſchmucken x).
Es iſt. ja dieſes der Wille ſeines göttlichen Va—
ters, daß er von allen denen, die er ihm durch
den Glauben zur Beſorgung anvertrauet hat,
Niemand laſſe zu Grunde gehen y), daß er als
ein guter Hirt ſein Leben fur ſeine Schaafe laf—
ſe.z), derſelben verwurkte Strafen an ſeinem
eignen Leibe trage und ſich fur ſie, als der hohe

 ſcrie—eſter
r Jeſ. 33, 22. Pſ. 110, 4. Apoſtgeſch. 2, 36.

1 Cor. 8,6.
2) Hebr.7, 22. Pſ. 116, 10. 13.
t) Rom. 3,24. 1 Cor. 1, zo.

u) Joh. 19, 16. 1 Cor. 15,3.
w) Jeſ. 43, 25. Jer. zr, 34. Rom. 4, g.
x) Jeſ. 61, 1o.. y) Joh. 6439.
D Joh. 10, 11a18.

ue
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Prieſter des Neuen Bundes zum Sunbopfer
darbringe. Joh. 19,11. C. 14, 31. C. 18, 11.
2 Cor. 5,21.

3) Jch glaube gleichergeſtalt an den heili—
gen Geiſt, der von Gott dem Vater aa) und
dem Sohne ab), in Gleichheit der gottlichen
Natur ausgeht; folglich wahrer Gott iſt.
Matth. 28, 19. Joh. 16,7 Jch unterwerfe
mich ihm deßwegen zu allem Gehorſam, beſon—

ders aus der Ruckſicht, daß er der verordnete
Stell-Vertreter meines Herrn und Heilandes
Jeſu Chriſti ac), und der wahre Lehrmeiſter al—
ler Auserwahlten adh iſt.

Jch nehme mir veſtiglich vor, ihn nicht meht
durch Ungehorſam zu entruſten ae). Jch ſetze
auf ihn das kindlichſte Vertrauen, weil er der
Geiſt des Vaters und des Sohnes iſt af), und
alſo mit beiden gleiche Liebe gegen die ſundigen
Menſchen tragt. Gleichwie er im Anfang mit
dem Sohn Gottes bey der Erſchaffung der Welt
zugleich gewirket hat ag); alſo geht nunmehr ſei—
ne liebreiche Bemuhung dahin, die Auserwahl—
ten durch ſeine anhaltende Gnadeuhulfe zur wirk.
lichen Beſitzung der ihnen verheißenen Erbſchaft
am Reiche Gottes wirklich zu befordern Epheſ.

1,14.

aa) Joh. 15, 26.
ab) 1 Cor. 8, 6. Gal. 4, 6.
ac) Joh. 14, 16. 26. acl) 1Joh. 2, 27.
ae) Jeſ. 63, 10. Epheſ. 4, 30.

af) Matth. 10, 20. Gal. 4, 6.
ag) 1B. Moſ. 1, 2226.
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1, 14. Er iſt das Pfand derſelben J. c. der
Helfer in unſern Schwachheiten, Rom. 8, 26.
der Troſter in unſern Betrubniſſen ah); Er iſt
der Geiſt der Wahrheit, welcher uns zu beque—
mer Zeit an alles das-erinnert, was Chriſtus
gelehret hat ai). Er iſt die Heiligkeit aller Hei—
ligkeiten, mit welcher in Kraft des Neuen Bun—
des, alle, die an Chriſtum glauben, geſalbet
werden ak), Er bedeckt derſelben Miſſethaten
vor den Augen Gottes ah). Er bittet fur ſie ganz

unausſprechlich am): tragt ohne Unterlaß fur
dieſelben Sorge an). Er lehrt ſie von der Mut—
ter Bruſt an ao): Verlaßt ſie nicht ap); ſondern
leitet ſie alſo durch Fortſetzung ſeiner Gnaden—
wirkungen, daß ſie ſich von Sunden bekehren,

durch den Glauben gerechtfertiget, von ihm ge—
heiliget und mit der Gabe der Beharrlichkeit be—

gnadiget, zur Crone und ſeligen Auferſtehung
ungezweifelt gelangen aq).

4) Gleichwie ich nun an drey gottliche Per—
ſonen glaube, namlich an Gott den Vater, den

„Sohn und den heiligen Geiſt; alſo erkenne ich
in dieſen dreyen nur eine einzige, mit nichten
weſentlich von einander unterſchiedene Natur:
doch ſo, daß ſie mit keiner andern Einheit chima.
riſch vereinet ſey: als welche ohne Widerſpruch zwi—

ſchen

ah) Joh. 14, 16. ai) Joh. 14, 26.
ak) Dan. 9,24. al) Jeſ. 57, 16.
am) Rom. 8, 26. an) Jeſ. 59, 21.
ao) Jeſ. 28,9. ap) Joh. 14, 16. Jeſ. 59, 21.
aq) Rom. 8, 11. 2 Cor. 1, 21.
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kann ar). Jch erkenne in dreyen gottlichen
Perſonen einen einzigen wahren Gott, welcher
von ſich ſelbſt iſt, alles unumſchrankt beherrſcht,
von welchem alles abhangt: nicht drey Gotter as).
Es ſey denn, daß man unter derſelben Namen
nichts anders verſtehen wollte, als drey Perſo—
nen, welche insgeſammt die einige gottliche Na—
tur haben ath. J 2

5) Jch glaube ferner nach dem gottlichen
Worte, daß nicht nur ich, als nunmehr ein
glaubiges Mitglied der Gemeinde Jeſu Chriſti,
ſondern auch dieſe ganze und große Gemeinde der
Glaubigen ihres Glaubens wegen wirklich von
allen Sunden entbunden, von allen Strafen
befreyet, gerechtfertiget, mit dem Geiſte Jeſu
bedecket, mit ſeiner eignen Gerechtigkeit beſchen—
ket und dadurch geheiliget ſey: ja daß die Kirche
Jeſu nichts anders ſey, als eine Gemeinde der
Heiligen, indem ihr Chriſtus von Gott gemacht
worden iſt zur Gerechtigkeit, Heiligung und Er—
loſung mCor. 1, zo. und alle wahre Glieder der—
ſelben mit dem heiligen Geiſt, als der Heiligkeit
aller Heiligkeiten geſalbet ſind. Dan. 9, 24.

6) Es

ar) vid. Grill. l. 1. Theſaur. e. 10. Leo M. Epiſt.
12. ad Pidcher. auguſtam.

as) Joh. 17,3. 1 Cor. 8,6.
ut) Jn dieſem Sinne ſcheint der Name tyte

den göttlichen Perſonen in der heiligen Schrift
beygelegt zu ſeyn.
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6) Es iſt aber der Glaube, der gerecht und
ſelig macht, nicht ein bloßer hiſtoriſcher, blinder
Bepfall: fondern eine demuthige und gehorſame
Anerkennung Jeſu Chriſti, als unſers Herrn
und gottlichen Heilands mit kindlichen Ver—
trauen, durch Denſelben Verqgebung der Sun—
den, vollkommene Verſohnung bey Gott, und
das ewige Leben, ſanmmt allen dazu erſorderli—

chen Mitteln nach der gottlichen Verheißung
aus Gnaden ungezweifelt zu erhalten. Das ein—
zige außerliche und unfehlbare Zeichen eines
wahren, wirklichen und geheiligten Glieds der
Gemeinde Jeſu iſt die Liebe au). Denn dieſe
allein iſt der unbetrugliche Beweis des empfan—
genen heiligen Geiſtes, welcher die alles uber—
wiegende Liebe zu Gott und dem Nachſten in die
Herzen ausgießt aw), in deſſen Ueberkunft die
Taufe Chriſti beſteht ax), ohne welchen man
Chriſto nicht allgehort ay), noch zu ſeinem ſeli.
gen Reiche gelangen kann ar), und welcher al—
lein durch den wahren Glauben erhalten werden
mag ba).

7) Jch glaube, daß die Rechtfertigung der
SEunder keine Frucht menſchlicher Werke ſey, es

mogen dieſelben durch den alten, oder durch den

neuen Bund vorgeſchrieben ſeyn: daß ſie auch
eben ſo wenig eine Frucht der Buße oder der
Uiehe zu Gott ſey; ſondern daß ſie ſey eine un.

verdiente

au) Joh. 13, 35. aw) Rom. 5, 5.
ax) Apoſtgeſch. ,J. av) Rom. 8,9.
az) Joh. 3/ z. 5. ba) Joh. 7 39. Gal. 3/ 2.
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verdiente Gnade Gottes allein. Rom. 3, 21. 24.
K. 4, 4. 16. Luc. 7, 42. o. Col. 2, 13. und
daß ſie von Seiten der Sunder keine andre Zu
bereitung erfordere, als den Glauben. Rom. 1,
17 K. J, 21. zo. K. q, 1. Zu welchemGlauben Er zwar alle Menſchen insgemein be—

ruft: jedoch nur die Auserwahlten, die von ihm,
als des Lichts und des heilligen Geiſtes fahig, ge—
ſegnet ſind, mit thatiger Kraft zieht bb). Die
Liebe zu Gott und die daraus entſtehende Be—

reuung der Sunden ſind lediglich eine Frucht des
in der Rechtfertigung zuvor ſchon empfangenen
heiligen Geiſtes: keinesweges aber derſelben Ur—
ſache be).

8) Jch glaube veſtiglich, daß Gott von den
gerechtfertigten Sundern, die er des Glaubens
wegen zu Kindern angenommen hat, keine Ge—
nigthuungen oder andre Bußwerke, die in be
ſchwerlichen Leibes-Zuchtigungen beſtehen ſollen,
fodere; ſondern daß er denſelben jederzeit zu—

gleich alle verdiente richterliche Strafen nachlaſ—
ſe ba), damit er durch die Große ſeiner Gnade
dieſelben zur Liebe und Verehrung deſto kraftiger
ziehen moge be). Denn er erbarmet ſich uber
ſie, wie ein Vater uber ſeine Kinder, ja weit

mehr

bb) Joh. r;5. K. 6,44. 66. K. 8, 43. 47. 5 B.
Moſ. 28, 3.

be) Rom. 5,5. 1 Cor. 12,3. Gal. 5, 22.
bd) Luc. 7, 42. 47. Jeſ. 45, a3. Rom. 1, 16.

Jeſ. 1, 11. 16.
be) Eb. daſ. und Pſ. 117, 1. 2.



—S 17mehr, als ein irrdiſcher Vater, Pſ. 103, 13.
Jeſ. 49, 15. und dieſes nicht um unſrer oder um
unſrer Werke willen, ſondern um ſein Selbſt
willen, das iſt, wegen ſeiner unendlichen Barm—
herzigkeit, und in Betracht der fur uns ganz
uberflußig am Creuz durch Chriſtum erſtatteten
Genugthuung unſrer Sunden, loſcht er dieſe aus,
und verſpricht, ihrer nicht mehr zu gedenken bk).
Und ob er wohl ſeine ſundigenden Kinder, ſo
lange der Glaube in ihnen noch nicht genugſam
gegrundet, und zur Rechtfertigung erklecklich iſt,

mehrmals Vaterlich zu ihrer Beſſerung zuch—
tigt bg), ſo reinigt er jedoch, heiligt und recht.
fertigt ſie annoch hienieden vor ihrem Hinſchei—
den, dergeſtalt, daß ſie nach dieſem Leben keiner
Beſtrafung, keines Gerichts, vielweniger eines
fabelhaften Fegfeuers ſich zu beſorgen haben.

Zach. 13,9. Mal. 3,2. Luc. 16,25. 1Petr.
5,10. Nah. 1,9.

9) Durch Jeſum hoffe ich einſt mit allen
Auserwahlten eine froliche Auferſtehung bh),
den Genuß ſeines gluckſeligen Reichs und des
ewigen Lebens zu erlangen bi). Meine Hoffnung
verſichert mir der heilige Geiſt, welcher mir zum
Pfande in das Herz gegeben iſt bk), als welcher

bezeugt,

bf) Jeſ. 43,25. 2 Cor. 5, 19. 21. Hebr. 10, 16.
bg) Hebr. 12,6. 11. Rom. 3,5. 25. Apgeſch. 9,

16. Tob. 12, 13. Pſ. 89, 31.
bhn) Joh. 6, 39. 40.

dbi) An angez. Orte. Matth. 25, 34.
bk) Epheſ. 1, 14.

B
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bezeugt, daß ich zu einem Kinde Gottes und Er—
ben ſeines Reichs angenommen ſey bh). Es be—
ſtarkt dieſelbe der Glaube an Jeſum, welchen ich
durch die Gnade des Vaters in mir fuhle, deſ—
ſen Wille iſt, daß alle, die an Jeſum glauben,
zum ewigen und ewig ſeligen Leben auferwecket
werden ſollen. Joh. 6, 40.

10) Drey ſind, welche deſſen Zeugniß im
Himmel geben: namlich, der Vater, das
Wort, oder der Sohn, und der heilige Geiſt:
auch drey ſind auf Erden, namlich: der Geiſt,
welchen ich durch den Glauben empfange; das
Waſlſer, mit dem ich im Namen des Vaters,
des Sohns und des heiligen Geiſtes getaufet
worden bin; und das Blut Jeſu, welches fur
mich vergoſſen worden bin). Darum werde ich
einſtens getroſt in Friede entſchlafen, und meine
Auferweckung von meinem Heilande in glaubi—
ger Hoffnung erwarten. Pſ. 4, 9. 1o.

Entſagung
aller unkatholiſchen und der Evangeliſchen

kehre Jeſu Chriſti widerſtrebenden
Jrrthumer.

11) Endem ich nun durch Gottes Gnade die
J Alt—. Catholiſchen, wahrhafftig Evan—-

geliſchen und rein-reformirten Wahrheiten er—
kenne und wirklich bekennet habe; ſo entſage ich

auch
bl) Rom. 8, 14. 16. Gal. 4 6.
bm) 1 Joh. 5,7. 8.



2

19

auch hiermit von ganzem Herzen allen Jerthu—
mern, welche den angezeigten gottlichen Wahr—
heiten zuwider ſind. Und zwar verwerfe und
verdamme ich erſtlich alle abgottiſche Verehrun—
gen, die den bloßen Geſchopfen irgend auf Er—

den, abſonderlich in dem Romiſchen Pabſtthum
erwieſen werden: dergleichen geſchieht, mit Er—
bauung der Tempel, Aufrichtung der Altare,
Darbringung gewiſſer Opfer, mit Weyhrauch,
Kniebeugen uud fußfalligen Anbetungen der
Bilder zu Ehre der Heiligen, Reliqvien und
dergleichen, mit gleichen, ja oftermals mitaroſ—
ſern Vertrauen als zu Gott ſelbſt und mit aber—

glaubiſcher Einbildung einer der Gottheit allein
zuſtehenden Allgegenwart und Allwiſſenheit ent—
fernter Dinge: und das alles darum, weil Gott
aufs deutlichſte und mehrmalen gebietet bn), kei—
nen andern Gott zu erkennen und zu verehren,
als die Perſonen, die durch das Wort lah, wel—
cher Name den gottlichen Perſonen gemein iſt bo),
angedeutet werden.

12) Die heiligen Engel ſelbſt haben derglei—
chen fußfallige Anbetungen, ob ſie ihnen gleich
nicht als Gottern erwieſen werden ſollen, jeder—
zeit verabſcheuet, von ſich demuthig abgelehnet,
und die Menſchen ermahnet, Gott allein zu ver—
ehren bp). Petrus, welchen man in der Ro—

B2 miſchen
bn) 2B. Moſ. 20, 3. 5B. Moſ. 5,7. im hebr.

Text.
.bo) Jeſ. 38. 11.

bp) Offenb. 19, 10. K. 22, 8.9. Tob. 12, 18.
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miſchen Kirche fur den erſten Pabſt halt, hat
dergleichen Verehrung gegen den Cornelius, der
vor ihm niederſiel, gemißbilliget: Apgeſch. 10,
25. Gott hat dieſelbe ernſtlich verboten, wenn
er ſagt: Meine Ehre geſtatte ich keinem
Andern: Noch mein Lob den geſchnitzten
Bildern bq). Und da er bey der ſchwerſten
Todes-Strafe befiehlt, niemand ſolle derqgleichen
Raucherwerk brauchen, als bey dem Gottesdienſt
in der Stiftshutte anzuzunden verordnet war br);
ſo giebt er dadurch deutlich genug zu verſtehen,
wie weit er die Ehre, die ſeiner Gottheit ge—
buhrt, wolle von derjenigen, die den Menſchen
zu erweiſen erlaubt iſt, unterſchieden wiſſen.

13) Nicht von Petro, noch von den guten
Engeln, ſondern von dem ſtolzen Lucifer haben
die Romiſchen Biſchoffe gelernt, ſich nach ihrer
Erhebung zur pabſtlichen Wurde auf den Altar
ſetzen, und daſelbſt und ſonſt mit dem Fußkuſſe
anbeten zu laſſen. Denn des Satans Stimme
iſt es, die geſprochen hat: Wann du nieder
fallend mich anbeteſt, will ich dir alles ge
ben bs). Jch ſage: Anbeten. Denn Rom
ſchamt ſich nicht in offentlichen Schriften jedes.
mal dieſe, ihrem Biſchoff erzeigte Verehrung,
dem Ausdrucke ihrer Cerimonien. Bucher ge
maß, eine Anbetung zu nennen.

14) Die pabſtlichen Schul-Lehrer, wenn ſie
durch die Vorwurfe der Evangeliſchen Gemein—

den

ba) Jeſ. 42, 8. K. 48, 11.
br) 2 B. Moſ. zo,37. bs) Matth. 4,9.
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den beſchamet werden, pflegen zwar zu leugnen,
daß ſie den Engeln und verſtorbenen Menſchen

Tempel und Altare bauen, oder denſelben Opfer
darbringen, und berufen ſich auf etliche Stellen
Auguſtins, welcher gleiche Beſchuldigungen von

1

ſich und ſeinen Gemeinden mit Verneinung ab—
gelehnet hat bt). Allein ihre Thaten uberzeu—
gen ſie, daß ſie ſchuldig ſind. Denn fuhren nicht
ihre mehreſten Tempel und Altare den Namen
eines Engels oder eines verſtorbenen Menſchen,
zu deſſen Ehre ſie aufgerichtet ſind? Stehen nicht
derſelben lebloſe Bildniſſe, gleich den heidniſchen
Götzenbildern auf ihren Altaren an den vornehm—

ſten Orten, ganz anders, als die Moſaiſchen
Chperubim, welche nur in demuthiger Stellung

im Tempel abgebildet, aber keinesweges zur
Verehrung oder Anbetung durften aufgeſtellet
werden bu)?

Man gehe hin zu einem Papiſtiſchen Cloſter
oder Pfarrer, begehre mit Darbietung des ge—
wohnlichen Geldes, daß zehen, hundert oder
mehrere Meß-Opfer zu Ehren Maria, der Mut—
ter Jeſu, des Johann von Nepomuk, des An—
tonius von Padua, eines verſtorbenen Franci—
ſcaner.Monchs u. ſ. w. geopfert werden ſollen:
da wird man die Probe ſehen, daß ſich ſo wohl
Pfaffen als Layen nicht ſchamen, auch ſo gar den
vermeynten Sohn Gottes den Geſchopfen auf—

B 3 zuopfern.
bi) Auguſtin. L. 8. de Ciuit. Dei'e. 27. Iib. 1, e

22. c. 10. Et l. 20. contra fauſtum c. 21.
bu) 2 B. Meſ. 25, 18.



22 S—zuopfern. Man ſehe einer papiſtiſchen Wall—
fahrt, z. E. nach Maria-Zell' in Steiermark,
nach Loretto in Jtalien, nach St. Jacob in
Spanien u. ſ. w. zu; man wird erſtaunen, was
fur eine Menge der koſtbarſten Opfer den Ab—
geſtorbenen, die man fur ſelig achtet, und ihren

lebloſen Bildern bisher dargebracht worden,
und noch immerſort dargebracht werden.

15) Jch verwerfe als abgottiſch allen Bil—
derdienſt und derſelben aberglaubiſche Vereh—

rung, welche leider im Pabſtthum eben, wie
vormals im Heidenthum, aller Orten uberhand
genommen hat: indem man bey offentlichen
Wallfahrten dem allmachtigen und allgegenwar—
tigen Gott den Rucken zukehrt und mit hellen
Haufen und großen Geſchrey zu den Bildern
lauft. Denn Gott hat ausdrucklich verboten bw),
nicht nur ſich vor den gemachten Bildern ohne
Ansnahme zu beugen, oder ihnen einen Dienſt
zu erweiſen: ſondern auch ihm, Gott ſelbſt, kein
einziges Bild auch ſo gar von ſeiner Gottheit zu
machen, um ganzlich allen Anlaß zur beſorgli—
chen Abgotterey von ferne abzuſchneiden bx).

160) Jch verabſcheue und verdamme abſon—
derlich jene greuliche und offenbarſte Abgotterey,

welche in dem ganzen Pabſtthum an allen Or—
ten, bey Tage und in der Nacht unaufhorlich by),
wie aller Welt bekannt iſt, fortgeſetzet wird; ich

meyne
bw) 2B. Moſ. 20, 4. 5.
bx) Jeſ. gc, 18. 25. C. 44. 9.21. C. 46, 5.
by) Jn der ewigen Anbetung.
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meyne die unvernunftige Anbetung des lebloſen
Brodes und Weins, welches beides unſer Herr
und Heiland bey ſeinem letzten Abendmal zum
troſtreichen und dankbaren Gedachtniß ſeiner Lei—
den zu genießen befohlen hat, indem er dazu
ſetzte: ſein zum Tod des Creuzes fur uns beſtimm—

ter Leib ſey ein ſolches Brod, wie das, welches
er brach: und ſein heiliges Blut, welches fur
unſre Sunden wurde veraoſſen werden, ſey ein
ſolcher Trank, gleichwie der Wein, welchen er
im Kelch zu trinken darreichte bz). Nirgends
hat er geſagt, daß jenes Brod, ſo er ſeinen Jun.
gern gab, oder jener Wein, den er ihnen reich—
te, ſein Fleiſch und Blut weſentlich ſey; daß er
das Brod in ſeinen heiligen Leib und den Wein
in ſein heiliges Blut verwandelt habe, daß
er ſeinen damaligen und zukunftigen Jungern
oder beſtimmten Kirchen-Dienern die Gewalt
gebe, ſolche erſtaunliche Verwandlung zu ma—

ſchen. Die Worte der Einſetzung geben nicht die
mindeſte Auzeige von einer ſolchen uber alle
Maaße wunderbaren Veranderung des Weſens
der Dinge. Die ſitzende Leibes, Stellung der
Junger, da ſie dieß Abendmal genoſſen, verſi—
chert uns, wie wenig ſie an eine Anbetung der
in dem Brod und Weine oder in den Geſtalten
derſelben verborgenen Gottheit und Menſchheit
gedacht haben: und wie falſch es ſey, daß Chri—
ſtus befohlen habe, ſolches ſacramentirliche Brod
und Wein anzubeten.

B 4 17) Wennbz2) i heißt bey deun Hebraern ſowohl ein ſol

ches, als dieſes.



17) Wenn das Beyſpiel des erſten von
Chriſto ſelbſt gehaltenen ſacramentaliſchen
Abendmals unſere Unterweiſung iſt; ſo muſſen
wir aus demſelben lernen, was wir glauben,
und wie wir daſſelbe begehen und ehren ſollen.

18) Die leibliche Gegenwart Jeſu im hei—
ligen Abendmal und die Verwandlung des
Brods und Weins in des Herrn Jeſu Leib und

ZBlut iſt, weder nothwendig noch nutzlich noch
nothig. Nicht nothwendig; weil alles,
was wir durch Empfahung des heiligen Abend—
mals hoffen konnen, zu mehren malen dem Glau—
ben allein, verheißen worden; namlich Verge—
bung der Sunden, die Rechtfertigung unſrer
Seelen, der vollkommene Friede mit Gott, die
Gabe des heiligen Geiſtes, die Kindſchaft bey
Gott, die Auferweckung zum ewigen Leben und
Das Erbtheil des zukunftigen Reiches Got—
tes ca). Nicht nutzlich, weil Chriſtus
ſelbſt den Unverſtand der Capernaiten, weiche
gleich den Papiſten die Worte Joh. 6. von einer
rohen mundlichen Genießung des naturlichen
Fleiſches und Blutes ſeiner Menſchheit verſtun—
den, deßhalb beſtraft, wenn er ſpricht: daß ſein
Fieiſch, wenn es gleich mit dem Munde ganz
lich genoſſen wurde, dennoch nichts nutze v. 64.
Nicht moglich: weil durch kein gottliches
Wunder jemals geſchehen kann, daß ein Ge—
ſchopf nach ſeiner ganzen Subſtanz an mehrern
Orten, und alſo von ſich ſelbſt geſchieden, ſey.
Denn wo eine Trennung iſt und widerſprechende

Dinge
Siehe oben Num. 2. 3. 5.
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Dinge ſich wahr befinden, da muß nothwendiq
eine Mehrheit ganz unterſchiedener Weſenheiten
ſeyn. Die Trennung ſo vieler Bißgen Brods
und ſo vieler Tropfgen Weins, welche in dem
Abendmal genoſſen werden, von ihnen ſelbſt
und von dem wahren Leibe und Blute Jeſu,
welche ninn im Himmel zur rechten Hand Got—
tes ſind, vormals aber am Tiſche zu Jerurnalem
ſaß, iſt offenbar eb). Die wahr befundene Wi—
derſpruche ſind unzahlig. Denn es iſt ja niema—
len ein geſegnetes Brod oder geſegneter Wein an
dem Tiſche zu Jeruſaleni, vielweniger im Him—

mel zur rechten Hand Gottes geſeſſen. Der na—
turliche Leib Jeſu aber mit ſeinem Blut iſt we—
der damals, als er beym lotzten Abendmal zu
Tiſch geſeſſen, noch nachher, nachdem er einmal
zur rechten Hand Gottes geſetzet worden, Hebr.
10, 12. einem Communicanten in den Mund
gekommen ec. Es iſt alſo ſchlechthin unmog—
lich, daß jenes geſegnete Brod, welches wir im
Abendmal.empfangen, eben jener Leib, und der

geſegnete Wein, den wir trinken, eben jenes
Blut ſey, welches in der Perſon Chriſti mit der
Gottheit ſich vereinigt befindet.

19) Wie ſchandlich iſt es demnach, daß man
im Pabſtthum ein lebloſes Brod, das weder
hort noch ſieht, ſondern nach den Worten Chriſti

durch den Mund deſſen, der es genießt, in den

B5 VBauch
eb) S. Augruiſtin. tra. ſo. in Ioh. 12, 3. et Ser-

mon. de Saer. ad Infant. et Epiſt. 37. ad Dar-
dan.



26
Bauch kommt, und von dar als ein ſtinkendes

E'rcrement in den Winkel ſ. v. ausgeworfen
wird co), mit ſo vieler Ehrerbietung und ſo groſ—
ſen Koſten, als einen wahren Gott immerſort
ſundlicher Weiſe anbetet? Wie ſchimpflich iſt
es den chriſtlichen Konigen, Furſten und Edlen,
daß ſo viele derſelben ſich von ihren unſinnigen
Corybanten ſo handgreiflich hintergehen und be—
reden laſſen, das, was ſie taglich bey der Meſſe
in den Handen in die Hohe halten, fußfallig an—
zubeten, da es doch nach wenig Minuten in die—
ſer Leute Gedarmen ſ. v. zu Kothe wird?.

20) Und wie unchriſtlich iſt nicht die noch
heut zu Tage fortgeſetzte Tyranney des Pabſts

und der ihm untergebenen Kirchen-und Cloſter—
Vorſteher, welche an Orten, wo ſie nur konnen
und durfen, alle diejenigen mit Feuer und
Schwerd hinrichten oder mit ewigen Gefangniß
grauſam peinigen, welche ihrem erdichteten
BrodGotzen die Gott allein gebuhrende Ehre
der Anbetung zu erweiſen, ſich wegern?

Die Worte der Einſetzung des heiligen
Abendmals, wenn ſie eigentlicher verteutſchet
werden, benehmen allen Anlaß zu dergleichen
abgottiſchen Jrrgangen cd): Denn es muß nicht
uberſetzet werden: dieſes iſt mein Leib
dieſes iſt mein Blut u. ſ. w. ſondern: Ein

ſolches
ee) Matth. 15, 17. S. Origen. Comment. in loe.

cit.ed) Siehe am Ende die Stellen Matth. 26, 26.

1Cor. 11, 23.



Sν 27ſolches iſt mein Leib Ein ſolches iſt
mein Blut. Daß mithin der Sinn dieſer iſt:
der zum Ted fur uns gegebene Leib Jeſu ſey ein
ſolches Brod, und ſein fur uns vergoſfenes Blut
ſey ein ſolcher Trank: weil die Seelen der Glau—
bigen dadurch alſo zum ewigen Leben genahret
werden, wie unſre Leiber durch den Genuß des
Brods und Weins zum zeitlichen Leben genah—
ret werden. Denn die pronomina demonſtra-
tiua deuten nicht nur an die untheilbaren Ein—
zigkeiten, ſondern auch die beſondern Gattungen
aller Dinge: und in der hebraiſchen Sprache iſt
dieſe Beſonderheit, daß in derſelben derqleichen
pronomina eben ſo wohl zur Anzeige der Gleich—
heit als der Selbſtenheiten und der Einzigkeiten
gebraucht werden, weil ſie kein Beſondres haben,
die pure Gleichheiten mit ſelben auszudrucken.
Dieſes ſehen wir 1 Cor. 11, 16. aus den Wor—
ten des hebraizirenden Paulus, welcher ſagt: ſo
oft ihr von dieſem Brod eſſet und von die—
ſem Kelch trinket: wo ungezweifelt das pro—
nomen dieſes nicht eine Einzigkeit des Brodes
oder Kelches, ſondern eine Gleichheit anzeigt,
und fur ſolches geſetzt iſt. Denn Niemand
trinkt von demſelben Kelche, ſondern von einem
ſolchen Kelche, welcher demſelben gleich iſt.

22) Ohne alle weſentliche Gegenwart des
heiligen Leibes und Blutes Jeſu werden wir in
glaubiger Genießung des heiligen Abendmals
in Wahrheit derſelben theilhaftig; weil uns die
Fruchte des fur uns in den Tod gegebenen Leibes
Jeſu und ſeines fur uns vergoſſenen Blutes ge—

ſchenket
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ſchenket werden; Eben ſo, wie wir eines Baums
theilhaftig werden nicht dadurch, daß wir den
Baunm ſelbſt eſſen, ſondern, daß wir ſeine Fruch—

te genießen. 1B. Moſ. 2, 16. 17
Auf ſolche Weiſe hat Chriſtus ſelbſt Joh. 6,

62. Ga. ſeine Worte ausgeleget, da er die Ca—
pernaiten lehrte und ſprach: wenn ſie ſeine
Menſchheit nach uberſtandnen Tod ſehen wurden
gen Himmel fahren, ſo wurden fie wohl erken—
nen, daß er keine mundliche Genießung ſeines
heiligen Leibes und Blutes ihnen aubefehlen ha—
be, daß ſein Fleiſch, wenn es ſchon mit dem
Munde gegeſſen wurde, dennoch nichts nutze
der Geiſt, welcher allein durch den Glauben an
ihn uberkommen wird, gebe das Leben der Gna—

de und ewigen Herrlichkeit Die Worte, die
er vorher vom zzten bis 48ten und 58ten Vers
geredet habe, waren von dem Geiſte und dem
durch ihn zukommenden Leben zu verſtehen.

Jn gleichem Sinne hat Paulusni Cor. 7—
18. 21. geſagt: daß des Altars theilhaftig wer—
den nicht die, welche den Altar ſelbſt eſſen, ſon—
dern die auf demſelben geopferten Lammer, Rin—

der c. und daß man auf gleiche Art Theil em—
pfange vom Tiſch des Herrn und vom Tiſche der
Teufel, die in den Gotzen wohnen, wenn man
die dem Herrn oder den Teufeln geopferten
Sreiſen genießt. Siehe auch 1B. Moſ. 3,17.23) Gleichwie ich aber keine fremden Got—

ter erkenne; ulſo nenne ich auch keinen andern
allgemeinen Vater der Chriſtenheit, als den
Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, welcher

auch
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auch unſer aller Vater iſt ce). Denn alſo hat
uns Jeſus Matth. 23,9. geboten: Er nennet
auch keinen (allgemeinen) Vater auf Erden:
Denn nur Einer iſt euer Vater, der im
Himmel iſt. Jch verabſcheue deßwegen den
Hochmuth der romiſchen Biſchoffe, welche Gott

dem Bater der Lehre Chriſtiſentgegen ſeine Ehre
rauben, und ſich nennen laſſen: Allerheiligſte
Vater, Vater der ganzen Chriſtenheit.
Denn Pabſt heißt nichts anders, als Vater,
im Lateiniſchen Fapa.

24) Keinen andern als Jeſum allein erken—
ne ich ſur den ewigen Hohen-Prieſter des neuen
Bundes, welcher durch ſein eignes Blut in das
himmliſche Heiliathum eingegangen iſt und eine
ewige Erloſung fur uns bewurket hat ek); und
mit einer einzigen Aufopferung Seiner Selbſt
uns vollkommen mit Gott verſohnet, geheiliget
und auf ewig verſorget hat eg). Jch weis, daß
Jeſus in dieſem Amte weder einen Nachfolger
noch einen Stellvertreter habe, weil ſein hohes

Prieſter-Amt ewig iſt eh), ind nach der Weiſ—
ſagung Danielis ſchon damals alles vorbildende,
ſtellevertretende, oder einen andern Ramen ha—
bende Hohe-Prieſterthum ganzlich abgethan
worden, als Jeſus am Ende des ögſten Danie—

liſchen

ee) Joh. 20, 17. vid. Gregor. M. J. II. Epiſt. 38.
ad Iohan. Epiſe. Conſtantinopolit. et Epiſt. 39.
fin.

ef) Hebr. 9, 12. 24. cg) Hebr. 10, 10. 14. 12.
oh) Pſ. 110,4. Hebr. 7, 21. 23.

1 J



zo  ννliſchen Jahr-Siebeners, nach erfullten zoten
Jahre ſeines Lebens ci), ſein neu-teſtamenti—

ſches hohes Prieſterthum angetreten hat ck).
25) Jeſum demnach nenne ich mit dem

Apoſtel Hebr. 3, 1. den Hohen-Prieſter unſrer
Confeſſion oder Bekenntniß, den großen Hohen—
Prieſter, welcher in die Himmel eingedrungen
iſt. Hebr. 4, 14. Nicht aber einen Romiſchen
Biſchoff, welcher als ein Nachfolger der heidni—
ſchen Kaiſer Pontifex Maximus, der großte
Prieſter, welcher die Macht habe, nach ſeinem
Gutdunken den Gottesdienſt willkuhrlich anzu—
ordnen el), genennt zu werden verlangt.

26) Des Herrn Jeſu ſchmerzlichen und
ſchmahlichen Creuzes-Tod allein erkenne ich fur
das wahre, eigentliche und in den alt-teſtamen—
tiſchen Opfern vorgebildete Opfer des Neuen
Bundes em). Fur ſittliche aber und uneigent—
lich alſo genannte Opfer halte ich. alle Werke
des Gehorſams gegen Gott, die Unterwerfung
unſers Willens und die Verrichtung des gottli—
chen Wohlgefallens cn).

27) Das gauckleriſche Meß-Opfer des Pabſt—
thums verwerfe ich als eine Ausgeburt des

menſch

u

cĩ) Luc. 3, 13. 4, 15.ek) Dan 9, 26. Siehe die Worte. am Ende.

cl) Ponriſex q. d. par ru-fſex.
em) Hebr. 7, 27. Joh. 1, 29. 17, 19. 3 B. Moſ.

16,8. 4B Moſ. 28, 3. Pſ. 116, 17.
en) Rom. 12,1. Phil. 2, 17. 14, 18. Jſ. go,

14. 23.
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menſchlichen Unſinns im gottlichen Dienſte co),
als ein Werk des Unverſtandes in den Redens—
arten der Alten, und als eine Brut des Satans
zu Vermehrung des Gotzen. Dienſtes, und zur
Beſchimpfung des ewig gultigen und unendlich
kraftigen Creuz-Opfers Jeſu: welches nur dar—
um annoch in der Romiſchen Kirche geſchutzt
wird, weil der weltliche Stand in gottlichen
Dingen ganz unerfahren iſt, die Biſchoffe (be—
ſonders die machtigern) faſt alleſammt keine Got—
tesgelehrte ſind, und hingegen die Pfarrer und
Bettel. Monche von dem Meßleſen taglichen Ge—

winn ziehen*); dem Pabſt aber und ſeinen
ſchlauen Rathen ein Großes daran gelegen iſt,
daß die Bettel. Orden, als des pabſtlichen
Stuls großte Stutzen ernahret, und die Mey—
nung.von der Unfehlbarkeit der Kirche, mit wel—
cher das arme tumme Volk bethoret wird, dem
Pabſt und ſeinen Kirchen-Verſammlungen un—
terhalten werde.

Nirgends hat Chriſtus ein neuteſtamenti—

ſches Opfer eingeſetzt: nirgends hat er befohlen,
das geſegnete Brod und den Wein des Abend—

mals zu opfern, ſondern nur, daß man es zu
ſeinem Gedachtniß troſtlich und dankbarlich ge—
nießen ſolle. Ja in den Weißagungen Daniels
C.9, 27. iſt klar ausgedruckt, daß in der Mitte
des 7oſten Jahr. Siebeners nach der Gefangen

ſchaft
co) 5B. Moſ. 12, 32. Rom. 1,22. 1 Cor. 4, 6.

Apgeſch. 19,25. Amos 4,1. Hab. 1, 16. Jeſ.
40, 20. 44,20. Mal. 1, 7. 12.
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ſchaft in Babel, da Jeſus fur uns am Creuze
ſtarb und ſich zum blutigen Opfer Gotte dar—
brachte, alle ſowohl blutige als unblutige Opfer
aufhoren ſollten ep. Denn wo die Sunden
einmal vergeben ſind, da iſt auch kein Opfer
mehr fur dieſelben nothig. Hebr. 10, 18.

28) An Jeſu allein verehre ich das wahre
Haupt der allgemeinen Chriſtenheit eq), den
Brautigam der ganzen Kirche er), den Konig,
den Herrn, den Meiſter und Geſetzgeber es).
Alle getreue Diener Jeſu ſind auch Diener ſei—
ner Kirche: gleichwie ein Diener des Brauti—
gams auch ſeyn muß ein Diener ſeiner Braut.
Yſ. a5, 10. 13. 1 Cor. 3,5. 2 Cor. 4, 5.

Wer ſich wider Jeſum oder neben Jhm zum
Haupt der Chriſtenheit aufwirft, und ſich einer
Obermacht uber ſelbige anmaßt, der iſt ein Re—
bell und der Antichriſt.

29) Keinen andern Statthalter Jeſu Chri—
ſti erkenne ich auf Erden, als den heiligen Geiſt,
welcher im Namen Jeſu die/Chriſtenheit zu re
gieren, zu lehren und zu troſten, vom Vater
hernieder geſendet worden iſt ct. Wer unter
den Geſchopfen ſich als einen Stellvertreter Je—
ſu in das Braut Bette ſeiner Kirche eindringt,

der

ep) Dan. 9,27. nrups nor
cq) Eph. 1, 22. Col. i, ig.
er) Joh. 3,29. Offenb. 19, 8.
es) Jeſ. 33.17 Jer. 23, 59. Joh. 13, 13. 1 Cor.8, 6. 5 B. Moſ. 18 13.

et) Joh. 14, 26.
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einen ſolchen Ehebrecher einnimmt, iſt die große
Hure Babel cu), oder wenigſtens ihre Schweſter.

3z0o) Jch verwerfe von ganzem Herzen jenen
gefahrlichen Hochmuth der Romiſchen Pabſte,

Biſchoffe und Verſammlungen: die ſich den
Vorzug und die Gabe der Unfehlbarkeit in allen
Sitten-und Glaubens-Lehren anmaaßen, und
diejenigen mit Feuer und Schwerd grauſamilich
hinrichten, welche derſelben Jrrthumer einſehen,
und das gottliche Wort den Ausſpruchen derſel—
ben vorziehen. Denn nirgends hat ihnen Gott
ein ſolches Privilegium gegeben. Jhre haufigen
und dicken Jrrlehren liegen vor Jedermanns
Augen, womit ſie viele Jahrhunderte hindurch
die Seelen beweinenswurdig betrogen und ver—
fuhret haben. Alle Menſchen ſind dem Jrrthum
unterworfen cw), ohne gottliche Erleuchtung in
dem ganzen Werke des Heils blind ca); und
Niemand iſt vor Fehltritten und Jrrthumern ge
ſichert, als der vom heiligen Geiſte regieret wird,
und deſſen Leitungen folgt; und die Schriften je—
ner Manner zur Richtſchnur ſeiner Erkenntniſſe
ſetzt, die uns Gott im alten und neuen Teſta—

mente zu Lehrern vorgeſtellet hat, damit wir
nicht von jedem Winde eigenwilliger Menſchen—
Lehre herumgetrieben wurden cy).

31) Jch
eu) Offenb. 17, 1. Ezech. 23.2. 2t.
cw) Pſ. 116, 11.
cx) Joh. 6, 44. 66. C. 15,4. C. 16, 17.
ey) Eph. 4 14.

C
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31) Jch verdamme jene laſterliche und den

Seelen außerſt verderbliche Lehre des pabſtlichen
Haufens, womit ſie die unſchatzbare Gnade un—

ſtrer Erloſung, die wir in Chriſto haben, in ih—
ren Kirchen und Schulen offentlich beſchimpfen,
wenn ſte namlich ſagen: Chriſtus, da er am Creuz
fur uns geſtorben, habe nur fur unſre Sunden,
nicht aber fur die Strafen derſelben genug ge—
than: die Strafen muſſe ein jeder, der nach
empfangener Taufe wiederum geſundiget, durch
erkleckliche und den Sunden proportionirte Buß—
werke ſelbſt abtilgen ci); oder in deren Erman—
gelung, alles Glaubens, den er habe, ungeach—
tet, dieſelben einſt im Fegfeuer ſchmerzlich ab—
zahlen da). Durch dieſe giftige Lehre aber wird
der Glaube, die Liebe und das Vertrauen zu
Gott und unſerm liebenswurdigſten Heilande
Jeſu verdranget und die aroße Gnade unſrer
ganz uberſchwenglichen Erloſung in Verachtung
gebracht. Denn wer mochte einen ſolchen Hei—
land ſehr lieben und auf ihn großes Vertrauen
fetzen, der ihm ſo ſchmerzliche und langwierige
Feuer. Strafen zu erdulden uberlaßt, ja ſelbſt
als Richter an ihm vollſtreckt: oder an ſtatt der—
felben ſo graße Bezahlungen durch ausgeubte
eigne harte Bußungen fodert? Da nun das
Vertrauen auf Jeſum wegfallt, ſo erfolgt ferner
aus dieſer peſtilenzialiſchen Lehre, daß die See—
len, welche dadurch in Jrrwahn gerathen ſind,

niemals

cz) Trid Cone. Seſſ. 14. e. 8. poſt init.
da) Catechiſm. Cone. Trid. in Expoſit. Symboli.
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niemals den heiligen Geiſt empſangen, weil ſol—
cher lediglich durch ein ſtarkes und lebendiges
Vertrauen zu Chriſto erlanget wird db). Sie
werden mithin niemals wahre Chriſten de). Sie
konnen niemals Gott und ihren Nachſten tugend.
haft lieben: wodurch es denn gecchieht, daß ſie
ſo vielfaltig und unaufhorlich einen ganz un—
chriſtlichen Blut-Durſt und eine unmenſchliche
Grauſamkeit gegen die Bekenner des Evange—
liums blicken laſſen. Und ob ſie gleich mit Waſ—
ſer zur Bedeutung getaufet worden ſind; ſo kon—
nen ſie doch nicht getaufet werden mit der Taufe
Chriſti zur Rechtfertigung, weil dieſe in der Ue—
berkommung des heiligen Geiſtes beſteht dd).

3z2) Es will ja Gott, Kraſt des Neuen
Bunds, welcher in Jeſu Blut gemacht worden
iſt, unſrer Sunden nicht mehr gedenken de).
Wir werden durch den Glauben alſo gerechtfer«—
tiget, daß wir den vollkommenſten Frieden bey
Gott haben, und zwar eben denjenigen Frieden,
welchen Jeſus ſelbſt als ein von Adam mit uns
abſtammender Menſchen-Sohn bey denſelben
genießt af). Jeſus verſichert uns, daß wir, un—
ſrer Sunden wegen nicht'ſollen ins Gericht geſo—

dert, vielweniger gerichtet werden dg). Denn

C 2 er ſelbſtab) Joh. 7,39. Gal. 3,2. 5. Joh. 15, 4. Apoſt.
»Geſch. 8, 16. 19, 21.
de) Rom. 8, 9.
dd) Apgeſch. 1,5 11, 16.
de) Jer. 31,34. Hebr. 8, 12. 10, 16. 17.
df) Rom. 5,1. Joh. 14, 27.

dg) Joh. 3, 18. 5, 24.
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er ſelbſt hat alle verwurkte Strafen ſeiner Glau—
bigen auf ſich genommen dh). Er iſt fur uns,
und an ſtatt unſrer gecreuziget worden di). Wir
ſind in ihm und mit ihm ſchon gerichtet und ge—
ſtrafet. Jeſ. 43, 26. Rom. 6,6. 7,4. Gal.
2, 18.

Alle unſre Miſſethaten ſind ſeinetwegen ganz

lich ausgeloſchet Jeſ. 43, 25. Mich. 7, 19.
Mit. welchem Rechte ſoll denn das von uns noch—
mals gefodert werden, was der Richter ſelbſt fur
uns ſchon vorlangſt uberflußig bezahlet hat?
Bernhiard. Serm. ad Milites Templi c. 11.

33) Nicht ſieben, ſondern nur zwey Sacra—
mente nehme ich an als ſolche, die von Jeſu
eingeſetzet ſind, um die neu-teſtamentiſche Gna—
de, die den Glaubigen ertheilet wird, vorzubil—
den, und derſelben Verſicherung zu geben und
hiermit den Glauben in uns zu beveſtigen. Nam
lich, die Taufe und das heilige Abendmal.

34) Das Amt der Schluſſel Petri und der
ſammtlichen Kirchen, Dirner Matth. 16, 19.
beſteht nicht in einer gebietenden oder gerichtli—

chen Gewalt uber die chriſtlichen Gemeinden,
ſondern es iſt eine bloße Bedienung Chriſti und

ſeiner Gemeine, die in Verkundigung des Evan
geliums beſteht, welches eine Kraſt Gottes iſt,

zum Heil aller, die da glauben dk), wodurch
demſelben gleichſam als mit einem Schluſſel der

Eingang
dh) Jeſ. 53,4. 5. Hoſ. 14,9. hebr. text.
di) Jeſ. 53, 12. Joh. 17, 19. Gal. 2, 20.
dk) Rom. 1, 16.
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Eingang zum Reiche Gottes und zur Kirche Je—
ſu geoffnet wird.

35) Niemalen hat Gott irgend einem Ge—
ſchopfe die Gewalt ertheilt, die gegen ſeine Gott—
heit begangenen Sunden zu vergeben, oder die
damit verwirkten Strafen nachzulaſſen, wie ſich
der Romiſche Pabſt und ſeine Meß—-Prieſter
hochmuthig und betrugeriſch anmaaßen; ſondern
er hat nur befohlen, den Sundern, die zu Jeſu
ſich bekehren, die Vergebung von Gotteswegen
anzukundigen und ſelbige loszuſprechen; ſo wie
man zu Rom pflegt, Verſtorbene zu beatificiren
und zu canoniſiren, nicht in der Meynung, als
machte man dieſelben ſelig oder heilig, ſondern
nur, daß man ſie fur ſelig und heilig erklare.
Das Bothen-Amt, das den Jungern Chriſti
aufgetragen wurde, Joh. 20, 21. muß von der
Gewalt des beleidigten Prinecipals wohl unter—
ſchieden werden: und die Ratur der Ebräiſchen
Sprache, in welcher Chriſtus geredet hat, und
in welcher die ein Thun anzeigenden Ausdrucke
mehrmals nur von Erklarungen zu verſtehen
ſind ah, muß wohl bemerket werden. Es ha«
ben die erſten Schul-Lehrer der Romiſchen Kir—
che, namlich Petrus Combardus, Bonaven—
tura, Thomas von Aqyin und andre zu der
Zeit, da mit den Bettel-Orden zugleich die Oh—
renbeichte eingefuhrt worden iſt, zu Folge der ein—

helligen Lehre der alten Kirchen-Vater frey be—
kannt, daß den chriſtlichen Prieſtern, hohen und

C 3 niedern,
dl) S. Jeſ. 5,23. ESprw. 17, 15. Mal. 3, 12.

duc. 1, 49.
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zu vergeben, ſondern daß ſie bloß, wie ſchon ge—
ſagt, das Bothen-Amt haben: ja ſie haben ge—
nau beſtimmt, daß ſelbſt die allerheiligſte Menſch—
heit Jeſu Chriſti dergleichen Vollmacht niema—
len gehabt oder ausgeubet habe dim); ſondern
allein die mit derſelben vereinigt geweſene Gott—

heit. Wenn nun die Kirchen-Diener von Chri—
ſto geſendet worden ſind, wie er ſelbſt vom Va—
ter geſendet war Joh. 20, 21. wie unſinnig ſind
denn nicht diejenigen, die ſich einer großern Ge—
walt anmaaßen, als Chriſtus ſelbſt feiner menſch.
lichen Natur nach empfangen hat?

36) Die Papiſtiſche Ohrenbeichte verachte
ich, als ein eitles, ungerechtes und freventliches
Menſchen-Gebot, als einen tyranniſchen See—

len-Zwang und gefahrvolle Gelegenheit zu vie—
len Sunden, ſo wohl Seiten der Beichtenden,
als der Beichtiger. Eitel nenne ich es, weil es
keinen Nutzen hat; freventlich und ungerecht
aber, weil es ohne erhaltene Vollmacht von Gott,

und mit einem offenbaren Eingriff in das Amt
Jeſu Chriſti, welcher unſer einziger geiſtlicher
Geſetzgeber iſt, den Gemeinden Chriſti aufge—
drungen worden iſt, und zwar aus einem muth—
willigen Mißbrauche der einmal in den kindi—

ſchen

dm) Hieron. comment. in Matth. c. 16, 19. Lom-
bard. J. 4. Sentent. diſt. 18. Bonau. in 4. diſt. 1.
Art. 1. 9. 2. in corp. Thorn. Aqu. in 4. diſt. 1,
ad 9. 3. ad 3. et diſt. 5, 9. J. Art. 1. in corp.
Et duſt. 18. 9. 1. Art. 4. in corp et diſt. i. Art.

A. 9. J. J
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ſchen und tummen Zeiten erſchlichenen aberglau—

biſchen Obergewalt,; und der argliſtigen Abſicht,
den geblendeten weltlichen Stand immer mehr
und mehr zu unterjahen, die innerſten Herzens—
Geheimniſſe der Kaiſer, Konige und Furſten
auszuforſchen, und die Seelen gleich Kalbern,
die am Strick gefuhret werden, unvermerkt zu
allem Argen zu verleiten und zur Schlachtbank
des Satans zu ziehen. Die Worte Jacobi
C.5, 16. reden keinesweges von der Ohren—
Beichte der Sunden, ſondern von aleichmaßiger
vertraulicher Entdeckung kranklicher Zufalle, nur
durch Beywirkung eines bruderlichen Gebets die
Geneſung von Gott zu erlangen an).

37) Den pompoſen ceremonialiſchen Gottes—
dienſt des Pabſtthums, den prachtigen Aufputz
der ſteinernen Tempel, die koſtbaren Ausſchm.
ckungen, lebloſer, verbotener Bilder, beſonders
die auſſerordentlich blendenden Verehrungen,
mit welchem daſſelbe Tag und Nacht das todte
geſegnete Brod des Abendmals unter gedanken—
loſer Abmurmelung der Einſetzungsworte gotzen
artig verehrt, halte ich fur eine Schminke der
großen Hure von Beébel do) und fur eine bettu—
geriſche Erfindung des Antichriſts, welcher we—
der den Gott ſeiner Vater, noch ſonſt einen wah—
ren Gott achtet, ohne Frauen-Lieb ehelos lebt,
ſich uber alles erhebt dp), und zu ſolchem Zweck
einen beſondern Gotzen, auf welchen ſich ſeine

C 4 Starkedn) SGiehe die Ueberſetzung der Worte Jacobi am

Ende.
do) Offenb. 17,4. dyp) Dan. 11, 37.
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Starke grundet, nach ſeiner eigenſinnigen Anord
nung mit Gold, Silber, Edelgeſteinen und
ſonſt erſinnlichen Koſtbarkeiten ehrt, auch zu Be—
veſtigung ſeiner Macht deſſelben Verehrungen
taglich vermehrt dq).

38) Als eine That der Antichriſtiſchen Empo—

rung ſehe ich auch an die von dem Pabſt und ſei—
nen verſammleten Biſchoffen unternommene Ver—
bietung des geſegneten Kelchs im heiligen Abend—
male. Jeſus unſer Herr und hochſter Prieſter
hät aufs klarſte geboten, daß eben dieſelben Leu—

te, denen er anbefohlen hatte, das geſegnete
Brod zum Andenken ſeines fur ſie in den Tod
gegebenen und am Creuz verſtorbenen heiligen
Leibes zu eſſen, ebenfalls den geſegneten Wein
aus dem Kelche trinken ſollten, und zwar zum
Gedachtniß ſeines fur ſie vergoſſenen Blutes,
weil der Wein, nicht aber das Brod, bequem
iſt, das vergoſſene Blut Jeſu vorzuſtellen. Er
ſprach deutlich genug: trinket alle daraus ar).
Die ganze Chriſtenheit befolgte allenthalben die—
ſen liebreichen und troſtlichen Befehl bis in das
zwolfte Jahrhundert des Chriſtenthums, wie
der Cardinal Bona Lib. de reb. liturg. c. 18.
Fleurij tom. 20. p. 106. Petauiut S. J. de poe-
nit. publ. L. 2. c. j. nebſt andern insgemein be—
zeugen. Dieſem entgegen gebietet das wider
Chriſtum ſich aufwerfende Kirchenhaupt zu Rom
mit ſeinen neuern Verſammlungen H, das ganze

chriſtli—

dq) Dan. 11, 38. 39. Ar) Matth. 26, 27
I

Vid. Conc. Conſtantienſe Seſſ. 13. Trid. Cone.
Seſſ. a21, c. 2.
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chriſtliche Volk ſolle ſich nicht unterſtehen, der
Einſetzung Jeſu gemaß zur dankbaren Erinne—
rung ſeines vergoſſenen Bluts den geſegneten

Wein des Kelchs im Abendmal zu trinken: ja
es mordet, verflucht und verdammt alle diejeni—
gen, die hierinnen nicht ihm, ſondern Chriſto
gehorchen, oder gegen das widerrechtlichſte Ver—
bot den Mund zu offnen ſich erkuhnen. Was
kann wohl ſonſt antichriſtiſch genennt werden,
wenn es eine ſolche That nicht iſt?

39) Aus allen den Bezeichnungen, welche
in den Offenbarungen Johannis enthalten ſind,
erkenne ich aufs deutlichſte mit dem beruhmte.
ſten pabſtlichen Schrift. Ausleger dieſer Zeiten,
dem Abbt Calmet ds), daß Rom das neu-te—
ſtamentiſche Babylon ſey: welches darum in
Vergleichung mit jenem alten Babylon, das
Große genennt wird dt); weil es ſich in ſeinem
geiſtlichen Gebiete weiter erſtreckt, und die Ge—
fangenſchaft des Volks Gottes unter ihr viel
langwieriger und harter iſt. Sie wird genennt
eine Hure, wegen ihres Abfalls von Jeſu Chri—
ſto, an deſſen Stelle ſie ihren ſtolzen Bifchoff
zum Haupt und Brautigam erwahlt hat du); das
Wort Jeſu zu leſen und ſeine Befehle zu befol—
gen verbletet; ja denſelben zuwider ihrem auf—

C gewords) Calmet in Dictionario Biblico v. Roma.
dt) Offenb. 17. 5.
du) Bellerm. L. 2. de Coneil. e. 17. Gregor. XI. in

Epiſt. ad Reg. Gall. Leo X. in Concil. Lateran.
1516. Seſſ. 10.
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geworfenen Haupte zu gehorchen alle ihre unter—
gebene mit Feuer und Schwerdte zwingt. Sie
iſt erbauet auf 7. Bergen und beherrſcht eben ſo
viele Konige der Erden dv), welche um der Be—
folgung willen ihrer Jrrthumer als ihre Buhler
abgeſchildert werden dw). Sie ſitzt auf einem
ſcharlach-farbigen ſiebenkopfigen Thiere, Offenb.
17, 3. weil ihre erſchlichene Obergewalt ſich uber

ſieben Konigreiche erſtreckt, welche zuſammen
einen Korper ausmachen und nach prophetiſcher
Gewohnheit als ein Thier vorgeſtellt werden ds).
Dieſes Thier, welches die romiſche Kirche abbil—
det, iſt ganz mit Namen der Laſterung behan-
gen dy), weil es ſolche Titulaturen ſich beylegt,
die nicht nur eine Laſterung der gottlichen Wahr—
heiten, ſondern auch Gottes und ſeines Sohnes
ſelbſt enthalten. Denn der Pabſt nennt ſich:
den Allerheilitiſten, den Vater aller Chri—
ſten, derſelben oberſtes Haupt, Geſentzge—
ber, Hohen-Prieſter, Meiſter und unfehl
baren Lehrer: den Brautiggam der chriſtli—
chen Gemeinde: den Statthalter Chriſti,
deſſen Gewalt ſich bis in den Himmel erſtrecke,
daß er hineinſetzen konne, wer ſeine Jrrlehren

befolgt: uber den ganzen Erdkreiß, daß er die
Lander nach Belieben austheilen, die Konige
vom Thron ſtoßen und andre darauf ſetzen kon—
ne. Bis unter die Erden, daß er das Fegfeuer

mittelſt
adv) Offenb. 17,9. 18.

dw) Offenb. 17,“ 183. 9.dx) Dan. 7, 3. u. f. dy) Offenb. 17,3.



—SJ 43mittelſt ſeines Ablaßes ausleeren und hingegen
die wahren Nachſolger des Evangeliums, die

ſeine Jrrlehren verabſcheuen, zum holliſchen
Feuer verdammen konne. Die dem Pabſt un—
terworfene Kirche uberhaupt nennt ſich die hei—

lige, catholiſche apoſtoliſche, allein ſelig
machende KRirche. Sind nun dieſes nicht

Namen der Laſterung, mit welchen die romiſche
Kirche alle Nachfolger des Evangeliums, wel—
che mit ihr nicht gleiche Untreue an Jeſu Chri—
ſto begehen wollen, als Ketzer ſchilt, ihre Bu—
cher ſo wie ſie ſelbſt, verbrannt, und ihre Lehren,
gleich wie in dem Concilio zu Trient, alſo noch
immerfort in offentlichen Schulſatzen als ketze—
riſch verflucht? Sie iſt bekleidet mit Pur—
pur, Scharlach, Gold, Edelgeſteinen und Per—
len wegen ihrer Reichthumer, großen Stiftun—
gen und der uberaus prachtigen Auszierung ih—
rer Gotzen und Gotzen: Tempel de). Sie iſt
die Mutter der Hurer, (oder wie es Henr. Ste-
phan. in Lexico uberſetztz, der Sodomiter,
Graece r rory, weil ſie dtz) ſo vielen tau—
ſend Monchen, Nonnen und geiſtlichen Perſo—
nen theils den Eheſtand verbietet, welches nach
Pauli Zeugniß eine Lehre und Erſindung der.
Teufel iſt. 1Tim. 4, 1. z. theils dieſelben in den

Jahren ihrer unverſtandigen Jugend mit aber—
glaubiſchen Beredungen zum eheloſen Leben an—
lockt, und von der Luſt, ſich mit dem weiblichen
Geſchlechte ehrlich zu vermahlen, gleich dem An—

tichriſt, abhalt ea).

Sie
dæ2) Offenb. 17, 4. dtz) Eb. daſ. v. 5. en) Dan. 11, 37.
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Sie iſt aanz trunken vom Blute der Heili
gen und der Bekenner Jeſu eb). Denn es iſt
kaum moglich, zu berechnen, wie viele Millio—
nen Menſchen von ihr um Jeſu und ſeines hei—
ligen Worts willen getodtet und mit mehr als
heidniſcher Grauſamkeit bis hieher hingerichtet

worden ſind. Sie hat in ihrer Hand einen aul—
denen Kelch oder Becher, und es wird von den
Papiſten ſelbſt die Romiſche Kirche alſo abge-
ſchildert. Dieſer Kelch aber iſt voll vom Greuel
und Unflathe ihrer Hurereyen ec), Dieſes iſt
der Opfer-Pfaffiſche Meß Kelch mit der auf
ihm liegenden Patene und Oblate, womit ſie die

greulichſte Abgotterey auf Erden verubt
Hierinnen ſind die Lehren des Jrrthums und
Aberglaubens, welche ſie mit der Ariſtoteliſchen
Zankkunſt, poetiſchen Dichtungen und der Cice—

ronianiſchen Beredtſamkeit gleichſam verauldet,
und damit die Volker hintergeht, trankt und
berauſcht. Von dem Weine ihrer frechſten
Hurerey haben alle Volker getrunken und ſind
trunken worden eg). Denn wo iſt wohl ein
Volk auf Erden, in Europa, Aſia, Afriea und
Amerira, wohin Rom ſeine Bothen und Unter—
handler nicht ausgeſendet hatte, um Seelen in
das Netz des Verderbens zu ziehen? Die
Romiſche Kirche iſts, die durch ihre Zaubereyen
und falſche Wunderwerke, welche ſie durch Hul—
fe der Hollen, vermittelſt ihrer gleißneriſchen

Mieth
eb) Offenb. 17, 6. ec) Eb. daſ. v. 4.

S. oben t. 16. 19 27
ed) Eb. daſ. v. 2. C. 18, 3.
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Miethlinge nicht im Namen Jeſu ee), noch zu
Bekraftigung ſeiner Lehre, ſondern im Namen
der Geſchopfe, die ſie abgottiſch verehrt, und zu
Beſchonigung ihrer Grund, und Bodenloſen
Jerthumer bewirkt, alle Nationen jammerlich
betrogen hat ek). Von Rom ertont endlich Got—
tes Stimme aus dem Himmel: Gehet aus
von ihr, mein Volk, damit ihr nicht Theil
nehmet an ihren Sunden, und von ihren
Strafen nicht empfanget. Denn ihre Sun—
den reichen bis an den Himmel eg) Aber
es naht nunmehr die Zeit herbey, da man horen
wird den rufenden Engel: Gefallen, Gefallen
iſt das große Babylon, und iſt worden zur
Wohnung der Teufel, und zum Behaltniß
aller unreinen Geiſter und verhaßten Vo—
gel eh). Denn eben jene Konige, die bisher
mit Rom gebuhlet haben, werden endlich, wenn
ihre Zahl auf zehen wird geſtiegen ſeyn, und der
letzte. Antichriſt ſich wird offenbaret haben, die
Hure haſſen, ſie verwuſten, plundern, ihre Lan—
der unter ſich theilen, ſie mit Feuer verbrennen,
und ſolchergeſtalt das Urtheil Gottes an ihr voll—
ziehen ei). Gott aber wird dieſe Babel in den
Abgrund verſenken ek), alſo daß keine Stimme
eines Menſchen und kein Schall einer Muhlen,
keine Stimme eines Brautigams oder einer
Braut ferner in ihr gehoret werden, noch ein

Schein

ee) Marc. 16,17ef) Offenb. 18, 23. eg) Offenb. 18,4. J.
eh) V. 2. ei) Offenb. 17, 3. 12. 16.
ok) C. 18, 21.
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Schein des Lichts mehr in ihr ſcheinen
wird el).

a40) Die pabſtliche Hierarchie, genau be
trachtet, ſehe ich an als eine Babyloniſtche Staats—
Verſaſſung von der holliſchen Argliſt aufgerich
tet, um durch die Menge heuchleriſcher Hand—
langer die Mauern Babels zu ſchutzen und der—
ſelben Reich zu erweitern.

41) Die Monchs-Orden, und bekutteten
Pfaffen-Geſellſchaften nebſt den Seminarien des
Pabſtthums halte ich, nach der gegenwartigen
Einrichtung fur nichts anders als Babels Car
ſernen und Cadetten Hauſer zu Erziehung ihret
Soldaten, die in den Jahren ihres annoch wah—

renden Unverſtands durch das Handgeld der
zeitlichen Beqvemlichkeit gelockt und angewors
ben werden. Jch halte ſie fur Babels Lowen—
Grube em) in welcher die, ſo: einmal darein ge—
rathen ſind, entweder mit den Lowen muſſen
brullen, und gleich ihnen Menſchen und See—
len freſſen en), oder wo ſie das nicht wollen,
von den Loöwen grauſamlich zerriſſen und gefreſ—
ſen werden. Sie ſind insgeſammt gebauet auf
Unglauben und Unverſtand. Denn daferne
man im Pabſtthum wußte, daß die ſelige Be—
ſitzung des Reichs Gottes ein Erbtheil der Kin—
der, nicht aber ein Liedlohn der Knechte veo) ſey;
daß unſre Gerechtigkeit nicht durch willkuhrliche

Menſchen-Geſetze, ja nicht einmal durch diec

Werke des Gottlichen Geſetzes; ſondern allein
durch

el) V. 22. em) Dan.6, 16.
en) Ezech. 19, 2. 6. eo) Gal. 4, 7. 3o.
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durch den Glauben erlangt werde, durch wel—
chen wir den heiligen Geiſt empfangen und mit
demſelben die Vergebung aller Sunden, die

Nachlaſſung aller Strafen, die Bedeckung aller
unſrer Mangel, die Schenkung ſeiner Heiliagkeit
und des Verdienſtes Jeſu, mit reicher Aus—
gießung der Liebe gegen Gott und den Nachſten
in unſre Herzen ep): wenn ſie wußten, daß
Gott nicht nach menſchlicher Willkuhr, ſondern

nach ſeiner gottlichen Anordnung wolle verehret
ſeyn eq); daß alle Gerechtigkeit, die wir, aus
Geſetzen und Regeln von Menſchen zu erlangen

gedenken, nach den Worten Pauli Phil. 3, 8.
gleichſam nur ein Koth ſey, in Vergleichung mit
jener Gerechtigkeit, die wir durch den Glauben
empfangen: daß allen Gläubigen ihre Sunden

und derſelben Strafen umſonſt aus pur lautrer.
Gnade um Jeſu willen, nicht um einiger Buß—
werke willen vollkommen erlaſſen werden er);
daß es Gott viel angenehmer und zur Seligkeit
erſprießlicher ſey, Allmoſen zu geben, als ſolches

durch Betteley von andern zu nehmdn es).
Wenn man, ſage ich, dieſes im Pabſtthum aus
dem Worte Gottes wußte, ſo wurde ſich Nie—

mand zum Cloſter-Leben und andern Pfaffiſchen
Gemeinſchaften bereden laſſen, als ſolche, die
von der Armuth getrieben werden, um von der
Jeſabel Tiſche niedlich leben zu konnen, den

Gott

ep) Rom. 5, 1. 5. ſiehe oben Num. 7
eq) 5 B. Moſ. 12, 32. Jeſ. 59, 13.
er) S. oben Num. 1. 2. Z7. 31. 32.
es) Apgeſch. 20, 35.
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Gott Jſraels verlaſſen und dem Baal zur Knecht
ſchaft ſich verkaufen wollten et).

42) Die Cloſter-Gelubde und das aufge—
drungene Gebot, ehelos zu leben, dem Monche
und Nonnen nicht nur, ſondern die geſammte

pabſtliche Cleriſey unterworfen iſt, achte ich fur
vermeſſene, ſundliche, thorichte und hochſt ge—
fahrliche Fallſtricke der Seelen. Fallſtricke nen-
ne ich ſie, weil diejenigen, die mit ſolchen Ge
lubden verſtricket werden, ihrem Untergange oh.
ne ſonderliche Hulfe Gottes nicht mehr entgehen
konnen. Jch nenne ſie vermeſſene Fallſtri—
cke, weil man ſich dadurch verbindlich macht,
Dinge zu leiſten, die die menſchlichen Kraſte
uberſteigen, welche Gott nicht beſohlen, und
wozu Gott ſeine Hulfe weder zu reichen verſpro—
chen hat noch ſchuldig iſt. Sundlich ſind ſie,
weil ſie die elenden Menſchen in die Nothwen—

digkeit ſetzen, an den Sunden Babels Theil zu
nehmen, und aus demſelben Kelche allen Unflath
ihrer Unzucht mit zu trinken eu). Sie berau—
ben den Menſchen der chriſtlichen Freyheit, die
ihm ganz unentbehrlich iſt, den Leitungen des
helligen Geiſtes (welcher der Lehrmeiſter aller
Glaubigen iſt) nach Schuldigkeit folgen zu kon-
nen: Sie widerſtreben der gottlichen oft wieder.
holten Warnung ew) welche uus ermahnt, bey
der durch Chriſtum erhaltenen Freyheit mannlich

zu

er) 1 B. Kon. 18, 19.
eu) Offenb. 17, 4. 18, 4.
ewr) Gal. 4 21. 5 J. Jeſ. g, 12. 1 Sam. 8,7.

10, 19. 12, 13. I9.
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zu halten. Sie ſind hochſt gefahrlich,
weil es nicht in der. Gewalt der Monche, Non—

nen und Prieſter, die durch Ordensgelubde ge—
feſſelt ſind, ſteht, ſich davon wieder los zu ma—
chen; und gleichwohl das eheloſe Leben der muſt

ſigen und im Uebeifluſſe der ſtarkendeuſten Nah.
rungsmittel wohllebenden beſonders jungen und

vollblutigen Monche, Pfaffen und Nonnen, zu
vielfaltigen ſchweren und ſchrecklichen Sunden
Anlaß giebt, um deren willen Rom von Gott

eine Mutter der Hurer oder Sodomiten (wie
es andre uberſetzen) genennet wird ex). Siehe
oben n. 39. mitt. Sie ſind thoricht, weil
ſie die Menſchen, die aus fleiſchlicher Schwach—
heit mehrmais ihrer Pflichten gegen Gott ver—
geſſen und ſich taglich gegen ſeine heiligen Ge—
bote verſundigen, zu noch großern Laſten ver—

pflichten, die ihre Krafte weit uberſteigen und
die Gefahr ſowohl der Sunden als der ewigen
Verdammniß viel mehr haufen, als mindern.
Sie gereichen alſo nicht zur Ehre Gottes, ſon—
dern zu deſſen Verunehrung, indem man ſolche
Gelubde und eheloſes Leben fur weit beſſer und

vollkommener achtet als die gemeinen Gelubde
aller Chriſten, die ſich ſchon in. der Taufe und
beym Bekenntniß zur Kirche Chriſti verpflichten,
die Lehre Chriſti als eine Regel des Lebens zu be—

folgen.
43) Ueberhaupt kann man von den Mon.

chen und von dem mit beſondern Eydſchwur dem—
Romiſchen Stule verpflichteten Clero ohne Aus—

nahme

D
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nahme ſagen, daß ſie ſich ſelbſt verkaufet haben,
Boſes zu thun, wie Achab und die zehen Stam—
me Jſrael, welche Gott deßhalb aus dem Lande
ihrer Väter vertilget hat ey). Und was konnen
ſie durch ihr eheloſes und funden-volles Leben
verdienen, als jenen Fluch, den Chriſtus auf den
Feigenbaum gelegt hat, der bloß Blatter und
keine Fruchte trug, nach welchen er verlangte ez)?

Es iſt nicht gut, ſprach der Schopfer, 1B.
Moſ.2, 18. daß der Menſch allein ſey; ich
will ihm eine Gehulfin machen, die fur ihn
ſey. Dieſem weiſen Rathe geradenweges entge—
gen lehrt man im Pabſtthum: Es ſey gut, daß

der Menſch allein ſey; und zwar beſſer, als
wenn er eine Gehulfin habe. Nicht einen al—
lein hat Gott gemacht, ſpricht Malachias
C.2, 15. ſondern auch den ubrigen Theil
des Geiſtes fur ihn: und was ſoll Einer?
Gott fodert Saamen. Woraus ſich ſchließen
laßt, wie groß die Urſachen im Gericht vor Gott
werden ſeyn muſſen, welche diejenigen entſchul—
digen ſollen, die ehelos gelebt und keine Diener
Gottes nachgelaſſen haben.

44) Jch ſtimme denen nicht bey, die aurs
ubel verſtandenen Worten der Schrift die Gna—
den-Wahl Gottes und die Verwerfung der un
umſchrankten Willkuhr Gottes zuſchreiben und
denſelben zu einem Tyrannen, oder zu rinem
Richter machen, bey dem das Anſehen der Per—
ſon gilt, ſeinem heiligen Worte zuwider fa);

ſon.
ey) 1B. Kon. 21, 20. 25. 2B. Kon. 177 17.
ez) Marc. 11, 14. 20.
ſa) Ezech. 18, 23. Rom. 2, 11.
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ſondern ich bin verſichert, daß beides, ich meyne
ſo wohl die Auserwahlung als die Verwerfung
niemals ohne die gerechteſten und weiſeſten Ur—
ſachen geſchehe, und daß dieſe Urſachen ſich an
den Menſchen befinden: daß niemand um ge—
meiner Sunden willen, ſie ſeyn ſo groß als ſie
wollen, von Gott verworfen werde, weil Jeſus
fur alle Sunden uberſchwenglich genug gethan
hat; ſondern daß die einzige Urſache der Ver—
werfung ſey die Unfahigkeit der Seelen zu Em—
pfahung des heiligen Geiſtes, deſſen Lichts und
des Heils; die Urſache der Erwahlung hingegen
die Fahigkeit kb), welche alle diejenigen haben,
die nicht aus dem Satan, ſondern aus Gott ge—
bohren ſind ke): indem alles, was aus Gott iſt,
unfehlbar auch gut iſt, B. Moſ. 1, Zz1u. dem.

nach ſind nur diejenigen fur unfahige und Ver—
worſene zu achten, welche nicht demuthig und
kindlich den Herrn Jeſu vertrauen konnen fdh:
hingegen alle die fur Auserwahlte und des heili—
gen Geiſtes fahige Menſchen zu ſchatzen, denen

es moglich iſt, durch Gottes Gnade alſo an Je—
ſum zu glauben, und auf ihn zu vertrauen
Joh. 6, a7. Jeſ. 43,7

4) Jch verwerfe die Lehre derer als laſter—

lich, welche Gott wegen ſeiner unentbehrlichen
Vorbewrgung und Mitwirkung zum Urheber der
menſchlichen Sunden inachen. Denn die gott—
liche Vorbewegung treibt bloß den menſchlichen

D 2 Wil geh. 1, 12. 13. 8, 43. 47. 14 17.
ſe) Joh. t, 13. Matth. 13, 37.
fa) Joh. d 42. 47. 2 Cor. 4, 3. 13 5.

S. den Anhang.
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Willen, das Gute zu ſuchen und auszuuben.
Weil aber das ſogenannte Gute nicht alles tu—
gendhaft und erlaubt, ſondern oft ſundlich und
verboten iſt; ſo geſchieht es mehrmals ganz ge—
gen die Geſinnungen Gottes, daß der Menſch zu
der Zeit, da er aus eigner Schuld der gottlichen
Gnade beraubt iſt, und deswegen das ſundliche
Gut fur ein wahres Gut achtet, von der ganz un
ſchuldigen Bewegung Gottes zur Sunde getrie—
ben wird, welche ihn gewißlich zur Tugend, in
welcher allein das wahre Gut iſt, wurde gebracht
haben, wenn er nichtz aus eigner Schuld ſich den
Verluſt des gottlichn Gnaden-Lichts zugezogen

hatte ke).46) Die ungeſchickten Lehrſatze des alten Ke—

tzers Cerinthus vor dem zukunftigen Reiche Je—
ſu Chriſti, da derſelbe deſſen ganze Gluckſeligkeit
in fleiſchlichen und viehiſchen Wolluſten nach Eu-

ſebii Caeſar. Zeugniß L III. Riſt. Ecel. c. 28.
geſetzt hat, verwerſe ich gleichfalls: halte mich
aber genau an dem buchſtablichen Ausdruck Jo—
hannis, welcher aus gottlicher Offenbarung deſ—
ſen Anfang nach dem Fall Babels (oder Roms)
und nach der bald darauf ſolgenden Niederlage
des Antichriſts beſtimmt ff):. die Dauer von der
erſtern Auferſtehung an auf 1ooo. Jahre aus—
dehnt fg), deſſelben Ort nicht in den Himmel,
ſondern auf die Erde ſetztkn), und meldet, daß
nach Verfließung bemeldter 1000. Jahre die

zwey

fe) Rom. 1, 21. 24. 26. a8. Jeſ. 55, 1. Offenb.
3, 20. 22, 17. 21, 6.

ft) Offenb. 19, 6. 11. 19. fg) Cap. 20, 3.4.
ch Cap. 2/ 26. 5 I10. 21,.2.
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zweyte Auferſtehung und das letzte allgemeine Ge
richt ſeyn werde fi), worauf die Verneuerungdes
Himmels und der Erde fk), die Herablaſſuna der
neuen von Gott ſelbſt erbaueten Stadt Jeruſa—
lem vom Himmelfl), die Wohnung Gottes bey
den Menſchen fm), die Abtrocknung aller Thra—
nen, die Abſchaffung des Todes und die Erneue—
rung aller Dinge erfolgen wird kn). Biß zudie—
ſem begluckten Reiche werden alle Auserwahlte,
die in Chriſto entſchlafen ſind, ſanfte ruhen fo),
hernach aber durch Chriſtum auſerwecket werden,
und ſich mit ihm in ſeinem Reich und nachmals
mit der ganzen Gottheit ewiglich erfreuen. Of—

fenb. 20, 4. 22, 5.

49 9 4 9 9 199 /[ûöäöô@„
Erklarung etlicher dunklen Stellen die—
ſer Schrift: und Beyfugung der Merkwur—

digſten bibliſchen Spruche, welche in
derſelben angezogen werden.

b) Ser Buchſtab N welcher den Heil. Geiſt be
deutet.] Denn das NHe, bey uns Ha

genennet, iſt ein Hauch-Buchſtabe. Weil nun der

D 3 H. Geiſtf) Cap. 20, 11. 12. Ff) Offenb. 21, 1. 58

h Eb. daſ. V. 2ui. ſmm) V. 3.
ſn) V. 4. 5.ſo) Zach. 8, 10. Pſ. 14,7. 71, 20. text. hebr.

Matth. 6, 10. 13, 43. 16, 27. 295, 31. 34.
19, 28. Luc. 14, 14. 19, 15. 21, 28. 31.
Joh. 6, 39. 14,3. 1 Joh. 3, 2. Offenb. 11,

 18. 28, 12. 6. 9. 20. 4. i Cor. 15, 11. 22. 23.
29. 32. Phil. 3, 11. Coloſſ. 3,4. 1 Thoeſſ.
1,9. 2 19. 3, 13. 4, 13. 14. 2 Timoth.
2 18. 4r8. Hebr. 11, 39. 4o.
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H. Geiſt von dem Vater und Sohne durch eine Spi-
ration oder Aushauchung ausgeht: Darum wird
dieſer Buchſtabe mehrmalen in dem hebraiſchen
Grundtexte gebraucht, den H. Geiſt anzudeuten,
wie wir ſehen in dem gottlichen Namen n jan;
in welchem das joa, ſo eine Hand oder Macht
heißt, Gott den Allmachtigen Vater; der lauten—
de Buchſtabe A das gottliche Wort, d. i. Gott
den Sohn: und das mit einem (nicht Mappik
ſondern) verdopplenden Dageſch punctirte N den
heiligen Geiſt, als von einer gedoppelten Spira-
tion oder Aushauchung ausgehend, bedeutet.

Desgleichen iſt zu ſehen in dem gottlichen Na—
men Nim, welcher in dieſer Punctation den Sohn
Gottes als repraſentanten der ganzen gottlichen

Dreyeinigkeit; in einer andern und achten aber
die gottliche Dreyeinigkeit ſelbſt andeutet; wenn
er namlich mit zweyen Kamer oder Apunctiret
wird: denn das Van ſtehet wegen bequemerer
Ausſprache auſtatt eines jod: alſo daß dieſer Na
me aus einem zweyfachen 7m  jah beſtehend  Gatt
den Vater und den Sohn bedeutet: das zweymal
geſetzte n He aber den heiligen Geiſt, als wel—.
cher ſo wohl von dem Vater als vom Sohne aus

geathmet herfur geht.
f) Vincent. Lirin. lib. adu. Haeret. ſpricht:

Wir muſſen halten, was an allen Orten, zu al-
len Zeiten, und von allen iſt geglaubet worden.
i) Joh.i7. v. z. Dieſes aber iſt das ewige Le-

ben, daß ſie dich erkennen, den einzigen wahren
Gott, und Jeſum Chriſtum, den du geſendet haſt.

k) Joh. i4. v. 28. Der Vater iſt großer als ich.

m) Joh.
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m) Joh. 20. v. i7. Gehe hin zu meinen Bru—
dern und ſage ihnen: ich fahre hinauf zu meinem

Vater und zu eurem Vater: zu meinem Gott
und zu euren Gott.

m Joh.z. v. i6. Alſo hat Gott die Weltgeliebt;
daß er auch ſeinen eingebohrnen Sohn dargege—
ben: damit ein jeder, ſo an ihn glaubet, nicht
verlohren gehe; ſondern das ewige Leben habe.
v. 18. Wer an ihn glaubt, wird nicht gerichtet.

Rom. g. v. z2. Gott hat ſeinem eignen Sohn
nicht geſchont; ſondern ihn fur uns alle dargege—

ben: wie wird er nicht mit ihm uns alles ſchenken?
v. 33. Wer wird die Anklage fuhren gegen die
Auserwahlten Gottes? Gott iſts, der ſie rechtfer—
tiget. iWer wird ſie verurtheilen?

Chriſtus, welcher fur fie geſtorbent?
veelcher auch fur ſie bittet?

o) Joh. 1 v. 1. Jm Anfang war das Wort,
und das Wort war'bey Gott, und Gott war das

 Wort. v. 3. Alle Dinge ſind durch daſſelbe ge—
macht, und ohne daſſelbe iſt nichts gemacht.
q) Joh. z. v. zz. Der Vater liebt den Sohn,
und hat alles in ſeine Hande gegeben. Matth. 28.
v. iß. Mir iſt alle Gewalt gegeben, im Himmel
und auf Erden.

r) Jeſ. 33. v. 22. Jehovah wird ſeyn unſer
Richter, Jehovah unſer Geſetzgeber; Jehovah
unſer Konig: Er ſelbſt wird uns helſen.

Pſ. 110. v. a. Jehovah hat geſchworen, und
wird nicht bereuet werden: Du biſt der Prie—
ſter in Ewigkeit; fur meine Angelegenheit ein
Konig der Gerechtigkeit.

D 4 Apoſt.
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Apoſtelgeſ. 2. v. 36. Das ganze Haus Jſrael
ſoll fur gewiß wiſſen: daß Gott dieſen Jefum,
den ihr geckeutziget habt, zum Herrn und Meßias
ſelbſt gemacht habe.

1Cor.g. v. G. Uns aber iſt ein Gott, der Vater,
aus welchem alles, und wir gehoren ihm zu: Und
ein Herr Jeſus Chriſtus, durch welchen alles.

s) Hebr. 2. v. 11. So wohl der Heiligende
(namlich Chriſtus) als die ſo geheiliget werden,
ſind von einem (Adam): darum ſchamt er ſich
auch nicht, ſie Bruder zu nennen, ſprechend
ich will deinen Namen meinen Brudern verkun—
digen. Pſalm 22. v. 23.

Johan. 15. v. iz. Ich nenne euch nicht mehr
Knechte: benn ein Knecht weiß nicht, was. ſein
Herr thut. Euch.aber habe ich Freunde genennt,
weil ich eutch alles kund gemacht, was ich von
meinem Vater gehoret habe.

t) Pſal. 116. v. i1o. Jch habe geglaubt; denn

ich werde. (die Burgſchaft) zuſagen: Jch habe
mich ſehr gedemuthiget. v. 11. Jch habe zuge—
fagt mit meiner Ertatterung. v. 13. den Kelch
der Erloſungen will ich annehmen.

v. 14. Meine Verheißungen werde ich dem
Jehovah erfullen ietzt gegenwartig fur alle ſein

Volk. v. 15. Vor den Augen des Jehoväh wird
koſtbar ſeyn dieſer Tod fur ſeine Fromme.

Hebr. 7. v. 22 Alſo iſt. eines beſſern Teſta-
ments Jeſus Burge worden.

vw) Jeſaia a3. v. 24. Du haſt mir Arbeit
gemacht durch deine Sunden; mich ermudet mit
deinen Verkehrungen. v. 25. ich, ich bins, der

deine
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deine Uebertretungen ausloſchet wegen mir: und
will deiner Sunden nicht mehr gedenken.

Jerem. 31. v. 33. Dieſes ſoll der Bund ſeyn,
den ich mit dem Haus Jſrael machen werde nach
dieſer Zeit ich will mein Geſetz in ihr Herz ge—
ben und in ihren Sinn ſchreiben v. 34. Sie
werden mich alle erkennen von den Kleinen an
biß zu den Großen: denn ich werde ihrer Verkeh—
rung :ſchonen, und an ihre Sunden nicht mehr
gedenken.
x) Jeſe 6. v. 10.. Jch will mich freuen am
Jehovah;  meine Seele ſoll frohlockenüin meinem
Gott. Denn er hat mich angezogen mit den Klei—
bern des  Heils, mit. dem Rocke der Gerechtigkeit
hat er mich bekleidet: als wenn ein Brautigam
das Prieſter. Amt verrichtete mit Ehr. Bezeigung:
und als wenn eine Braut ihre Gefaße putzte.
y) Joh. 6. v. 39. Dieſes iſt der Wille des
Vaters, der mich geſendet hat, daß ich von allem,
was er mir ubergeben, nichts verliere, ſondern
daſſelbe auferwecke am Jungſten-Tage. v. 4o.
Daß ier den Sohn ſieht und au ihn glaubt, das
ewige Leben habe.
1) Joh. 10. v. 11. Jch bin kommen, daß ſie

das Leben haben, und Ueberfluß haben. v. 14.
Jch bin ein guter Hirte, und kenne die Meinigen
und die Meinigen kennen mich, aleich wie mich
mein Vater kennt und ich ihn kenne: und ich ſe—

ke mein Leben auch fur die Schaafe. v. 27 Mei—
ne Schaafe horen meine Stimme, und ich kenne
ſie, und ſie ſolgen mir, und ich gebe ihnen das
ewige Leben, und ſie werden ewig nicht verlohren
gehen, und niemand wird ſie entreißen aus mei—

D 5 nen
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nen Handen. v. 29. Mein Vater, der ſie mir
gegeben hat, iſt großer als alles: und niemand
kann ſie aus der Hand meines Vaters reißen.
v. zo. Jch und mein Vater ſind eins.

ae) Jeſ. 63. v. 9. Wegen ſeiner Liebe und
Erbarmung hat er ſie erloſet, getragen und ge
duldet alle Tage des Welt-Allters. v. 10. Aber
ſie waren widerſpanſtig und betrubten, den Geiſt
ſeiner Heiligkeit: darum wurde er ihnen zum
Feind, und ſtritte wider ſie.

Epheſ. 4. v. zo. Betrubet nicht den heiligen
Geiſt Gottes, mit welchem— ihr verſiegelt. ſeyd zu

dem Tage der Erloſung.ag) Epheſ. 1. v. 14. Jhr ſend verſiegelt wor
den mit dem heiligen Geiſt der Verheißung, welt

cher das Pfand unſerer Exbhſchaft iſt zur Vollen
dung, des Umthuens.

Grasce, els eοανααναν ri vÊαναοααα.4

Lat. ad abſolutionem opararum. pro acquiſitio
ne impendendarum.::ak) Daniel. 9. v. 24.. Mit ſiebenzig. Siebe

nern iſt der Schluß gemocht uber dein Volk und
uber die Stadt deines Heiligthums, zu bezahe
men die Uebertretung, die Sunden zu endigen,
die Verkehrung zu vermitteln, die Gerechtigkeit

der Ewigkeiten beyzubringen, zu beſiegeln das
Geſehene und den Propheten (5 Moſ. 187 18.)
und zu ſalben mit der Heiligkeit aller Heiligkei—
ten. (d. i. mit dem H. Geiſt).al) Jeſa. 57. v. 16. Jch will nicht ewig als
Richter verfahren, und nicht zum Garaus zur—
nen: denn der Geiſt wirds vor meinem Angeſicht
bedecken, und ich habe ja die Seelen gemacht.

an) Jeſ.
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an) Jeſ. 59. v. 21. Dieß ſoll mein Bund
ſeyn mit ihnen, ſpricht Jehovah: Mein Geiſt,
der bey dir iſt, und die Worte, die ich geleget
habe in deinen Mund, werden nicht weichen von
deinem Mund, und von dem Mund deines Saa—
mens und des Saamens deines Saamens von
nun an biß in Ewigkeit.

ao) Jeſ. 28. v. 9. Wem wird er die Weis—
heit lehren und die Predigt zu verſtehen geben?
Die kleinen Kinder von der Milch an, die kein

Alter haben, als von denen Bruſten an. J
J

ap) Joh. 14. v. 16. Er wird euch einen an.
dern Troſter geben, daß er bey euch bleibe in

Euwigkeit: Den Geiſt der Wahrheit, welchen die
Welt nicht kann empfangen.

au) Joh. 13. v. 35. An dieſem ſollen alle er—
kenunen, daß ihr meine Junger ſeyd: wenn ihr
die Liebe habt zuſammen.
ay) Roöm. 8. v. 9. Der Geiſt Gottes wohnt

in euch. Wer abet den Geiſt Chriſti nicht hat,
ded iſt'nicht ſein.

au9yrgoh. 3. v.5. So jemand nicht gebohren
iſt aus dem Waſſer und dem Geiſt? kann er nicht
eingehen in das Reich Gottes.

»D i. Wenn er nicht nebſt der Waſſertaufe auch
die Taufe Chriſti empfangt, welcher in Gebung
des. heiligen Geiſtes beſteht: durch welchen wir
geiſtlicher Weiſe nen gebohren werden.

bd) Jeſ. 1. v. 11. Fur was ſoll mir ſeyn die
Menge eurer Opfer? v. 16. waſchet euch,
reiniget euch, thut die Bosheit eurer Werke hin—

wea von meinen Augen, hort auf, Boſes zu thun.
Cuc. 7. v. 42. Da die beide Schuldner nichts

hat—

J
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hatten zu erſtatten; ſchenkte er es beiden: Sage
an, wer wird aus beiden ihn mehr lieben?
Jch halte, jener, welchem er mehr geſchenket hat.

Jhr ſind ihrer viele Sunden vergeben wor—
den; denn ſie hat viel geliebt.“ Wem aber wenig
nachgelaſſen wird, liebt wenig.

*D. i. Aus ihrer großen Liebe iſt abzunehmen, daß
ihr ihre viele Sunden ſind nachgelaſſen worden.

Jeſ. 45. v. 23. Jch habe bey mir ſelbſt ge—
ſchworen, von meinen Munde iſt Gerechtigkeit
ausgegangen (d. i. verheißen worden), das Wort
ſoll auch nicht zuruckgenommen werden: Denn
alles Knie wird ſich mir beugen, und alle Zunge.

ſchworen.bg) Nahum.1. v. g. In der durchgangigen
Ueberſchwemmung wird er derſelben Ort vollkom
men machen: Aber ſeine Feinde wird er verfol—
gen mit Finſterniß.

V. 9. Was wollt ihr denken wider Jehovah?
Er macht Vollkommenheit: die Trubſal wird nicht
zweymal kommen. V. 12. Wenn ſie vollkom—
men, und die Rechtſchaffenheit vieler wird da ſeyn;

werden ſie auch alsbald entriſſen werden.
Zach. 13. v. 9. Den dritten Theil will ich in

das Feuer thun: und lautern, wie man lautert das
Silber, und bewahren, wie man bewahrt das
Gold. Ein ſolcher wird meinen Namen anrufen
und ich will ihn erhoren.

Malach.3. v. 2. Er wird ſeyn, wie ein Feuer
des Goldſchmids und wie eine Seiffe der Waſchen:
den. v. 3. Er wird'ſich ſetzen und ſchmelzen und
lautern das Silber: Denn er wird fegen die Kin—
der Levi, und ſie ſchmelzen, wie das Gold und wie

das Silber. 1Petr.
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1Petr. 5. v. io. Gott aller Gnadt, der uns zu ſeiner
ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu berufen hat, wird
euch nach wenigen Leiden zubereiten, ſtarken, beveſti—
gen, grunden.

bn) 2 Moſ. 20. v. 3. und 5z Moſ. 5. v. 7. Es ſoll dir
kein andrer Gott ſeyn neben den Perſonen jah. Hebr.

q

Allhier iſt aus den Nominibus D)D und N ein muſam
lur trmengeſetztes Nomen gemacht: Das J iſt abgeworken, wie

ſonſt mehrmalen in der bebraiſchen Sprache geſchteht; ei—
nes theils anzudenten, daß ſein inhatendes functum kemn
Mappik, ſondern ein Dageſeh ſey, welches den Buchſtaben
verdorpelt und dieaedovpelte Spiration. von welcher der H.
Geiſt ausgehet andentet Andern theils, weil der Accent
nach hebraiſchen Breuch zur vorletzten Sylbe hat muſſen zu
ruck gezogen, folglich auch das letztre lauge a in ein kur—
zes verändert werden, welchet nicht hatte geſchehen kon—
nen: wenn das 7n ware beybehalten worden. Nichts zu
melden, daß Gott durch ſolche Setzung.das Geheimniß
ſeines dreyeinigen Weſens biß auf die Chriſtlichen Zeiten
habe wollen verdorgen halten.

bt) Auguſtin. J. 8. de Ciu. Dei c. 27 Wiir ſetzen
den Martyrern keine Tempel, Prieſter, Verehrungen
und Opfer: weil nicht ſie, ſondern derſelben Gott, un
ſer Gott iſt. Die Bedienungen an den Orten der
Martyrer ſind Zierden der Gedachtniſſe, nicht Opfer
der Verſtorbenen. und J. 22. e. 10. Wir bauen unſern
Martyrern keine Tempel, ſondern Denkmale. Sie
werden auch von dem Prieſter, der die heilige Verrich—
tung hat, nicht angerufen. Und uber den oöten Pſalm:
Ein Engel wird zornig uber dich, wenn du ihn wirſt
ehren wollen.

bw) 2 Moſ. 20. v. 4. Du ſollſt dir kein geſchnitztes
Bild machen, noch ein Gleichniß der Dinge, welche im
Himmel droben oder auf Erden hier unten, oder in den
Waſſern unter der Erden ſind. v. 5. Du ſollſt dich
nicht vor ihnen beugen, noch ihnen Dienſt erweiſen:

Deun ich Jehovah dein Gott, bin ein eifernder Gott.
by) Jn dem Wurzburgiſchen Biſchofthum und vie—

len andern iſt die ewige Tag und Nacht ohne Unterlaß
wechſelweiſe fortgeſetzte Anbetung des abendmaliſchen

Brobds langſtens angeordnet.
ec) Matthe
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ee) Matth. 15. v. 17. Alles, was zum Munde ein
geht, kommt in den Bauch, und wird in den Winkel
ausgeworfen.

Grigenes in Matth. 15. v. 17. Wenn alles, was zum
Mund eingeht und in den Bauch kommt durch den
Stuhlgang ausgeworfen wird; So wird auch jene
Speiſe, die durch das Wort Gottes geheiliget worden
und durch das Gebet, nach ſeinem materialiſchen We
jen in den Bauch gehen und durch den ſ. v. Stuhlgang
dusgeworfen.

cſ) Bebr. 3. v. 1. Bruder! betrachtet den Abge—
fandten und Hohenprieſter unſer Bekanntuuß, Chriſtum

Jeſunm.C.4. v. 14. Weil wir denn haben einen großen Hohen
prieſter, der die Himmel durchdrungen iſt, Jeſum den
Sohn Gottes, laſſet uns halten das Bekanntniß. v. 15—
Denn wir haben nicht einen Hohenprieſter, welchem
moglich ware, nicht Mitleiden zu haben mit unſern
Schwachheiten.

C.7.v. 21. Jene ſind ohne End Prieſter worden; dieſer
aber mit einem Eydſchwur deſſen, der zu ihm geſagt, Pſ.
110, 4. Der Herr hat geſchworen und wird nicht bereuet
werden; Du biſt der Prieſter in Ewigkeit. v. 23. Jener
ſind mehr Prieſter worden; weil ſie von dem Tod ver
hindert wurden, zu bleiben. v. 24. Dieſer aber, weil er
bleibt in Ewigkeit, hat ein unvergangliches Prieſter—
thum. v. 26. Ein ſolcher Hoherprieſter ſtunde uns an,
der heilig, ohne Arges, ohne Mackel, von den Sundern
unterſchieden, und hoher als die Himmel worden. v. 27.
Welcher nicht bedarf, taglich, wie die Hoheprieſter, zu
erſt fur ihre eigne Sunden Schlachtopfer zu opfern,
hernach fur jene des Volks: Denn dieſes hat er gethan
auf einmal, da er ſich ſelbſt opferte.

C.9. v. 11. Chriſtus der angekommene Hoheprieſter
der kunftigen Guter iſt nicht mit dem Blut der Bo
cke und Kalber, ſondern mit ſtinem eignen Blure ein
mal eingegangen in das Heiligthum, und hat eine ewi—
ge Erloſung gefunden. v. 25: Er iſt in den Himmel ſelbſt
eingegangen, nun vor dem Angeſichte Gottes zu erſchei—
nen fur uns. v. 26. Nicht aber, daß er ſich ſelbſt oft

opfe
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opfere, wie der Hoheprieſter eingeht in das Heiligthum
alle Jahr mit fremden Blut. v. 26. ſonſten hatte er of—
ters muſſen leiden von Anfang der Welt her.

C. 1o. v. i1o. Wir ſind geheiliget durch das Opfer des
Leibes Jeſu Chriſti auf einmal. v. 11. Ein jeder moſai—
ſcher Prieſter verrichtet taglich ſeinen Dienſt und opfert
oftermals einerley Opfer v. 12. Dieſer aber, nach—
dem er ein einziges Opfer fur die Sunden geopfert hat,
ſitzet beſtandig an. der rechten Haud Goctes. v. 14.
Denn mit emem einzigen Opfer hat er auf immer voll—
kommen beſorat die geheiligten (ſiehe oben n. 10.)

ck) Daniel. 9. v. 26. Und nach 62 Subenern
wird der Geſalbte““) ausgereutet werden und keiner
mehr ſeyn.

Ein Giebener iſt ein Begriff von Jahren, Dieſer
Geſalbt. iſt der Chriſtum vorſtellonde hohe Prieſter nicht
nur des alten ſondern auch des neuen Teſtaments.

eo) 5 Moſ. 12. v. 32. Alle Worte, welche ich euch
gebiete, dieſe ſollt ihr beobachten im Thun: Du ſollſt
nichts denſelben zuſetzen noch davon thun.

Rom. 1. v. 22. Sie ſind in ihrem Dichten eitel
worden und ihr unvernunftiges Herz verfinſtert.
Welche ſchienen weiſe zu ſeyn, ſind zu Narren worden.

ĩ Cor. 4. v. G. Lernt an uns, nicht klug zu ſeyn uber
jenes, was geſchrieben ſteht.

ep) Daniel. 9. v. 27. Es wird aber ein Siebener
den Bund beveſtigen fur viele: und die Mitte des Siebe
ners wird das blutige und unblutige Opfer
aufheben.

Giehe oben cek) Hebr. Mt noron. Dſeẽbann
und Minkhah. Erſteres heißt ein Schiachtopfer, welches

blutig iſt: das andre heißt ein jedwedes ſonſtige Opfer, das
nicht geſchlachtet wird, inſonderheit aber ein Speißopler.
Siehe 3 Moſ. 2,1. 6, 14,

Hebr. 10. v. 18. Wo aber der SundenVergebung iſt,
da iſt nicht mehr ein Opfer fur die Sunde. ſiehe oben w).

da) Catechiſmi. Concil. Trid. in Expoſit. in Symbol.
ad Verb. Deſcendit ad inferos ete. ait. Es iſt beynebens
ein Fegfener, mit welchem die Seelen der Frommen auf
eine beſtinumte Zeit gepeiniget und gefeget werden; da

mit
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mit ihnen der Eingang in das ewige Vaterland offen
werden konne, zu welchem nichts unreines eingehet.

dd Pſalm z5. v. 19. Er hat meine Seele erloſet,
ſie iſt im Frieden, daß er nicht feindlich bandle gegen
mnuch. v. 21. Man hat ſeine Hande ausgeſtrecket wider
ſeinen Frieden, man hat geſchandet ſeinen Bund. v. 22.
ſie haben ihn getheilet, (ſagende) ſein Mund hegt Zorn,
und ſein Herz Krieg. Seine Worte waren gelinder als
Del, ſie aber ſagen, es ſeyn gezückete Schwerdter.

Alſo diſtinquiren und theilen die papiſtiſchen Schulfuchſe
den Bund Chriſtt; da ſte ſanen: Er habe genug gethan ſur
die Sunden; nicht aber fur die Strafen.

Aſ) Johan. 14. v. 27. Den Frieden hinterlaſſe ich
euch: Meinen Frieden gebe ich euch: nicht, wie ihn die
Welt giebt: Euer Herz betrube ſich nicht und furchte ſich
nicht.

Rom. 5. v. 1. Da wir nun gerechtfertiget ſind durch

den Glauben, ſo haben wir bey GottFriede durch unſern
Herrn Jeſum Chriſtum.

dg) Johan. 3. v. 18. Wer an ihn glaubt, der wird
nicht gerichtet.

C.5. v. 24. Wer mein Wort hort und. alaubt dem,
der mich geſendet hat; der hat das ewige Leben, und
kommt nicht in das Gericht: ſondern iſt vom Tode zum
Leben ubergegangen.

Jeſ. 53.v. 8. Wegen Verpflichtung (als Burg) und

wegen dem Gericht) iſt er hergenommen worden: aber
wer wird die, welche zu ihm ſich halten, mit einer Unter—
ſuchung angehen? Denn er iſt abgeriſſen worden von
der Erde der Lebendigen, wegen der Uebertretung miei—
nes Volks: die Straf war fur ſie.

Namlich welches wir verdient hatten.
di) Johan. 20. v. 21. Sprach Jeſus abernials zuihnen: Euch iſt Friede! Wie mich der Vater geſen—

det hat, ſo ſende ich euch.v. a2. Und dieſes ſagend athmete er darzwiſchen
und ſagte ihnen: Jhr empfanget den heiligen Geiſt

evtαnα inzerſpiravit. Er athmete dariwiſchen von
ey und Ouocdco.

a*) Aöα iſt ſowohl die ate Perſon num. dlur. modl. in.
ndic.als imperativi. Es wunſcht allbier Chri us den Frieden

ſeinen



SJ— 65ſeinenJungern nicht an, ſondern verkundiget ihnen demiel
ben. Epheſ. 2. v.i7. Act 10. v. 36. Hierzu war er von Gott get
ſendet, Jeſ. 61. v. 1. und ſendete auch ſeine Junger zu ſol—
chem Ende. Luc. 24 v. 46. Matth. 10. v. 12. Der vbetheiſt
ſene H. Geiſt ſollte ihnen Macht geben, die Sunden je—
mand zu erlaſſen; ſondern ſie atſo ju erleuchten, daß ſie iu
der Loßſprechuna nicht ſollten irren Die Nachlaſſung der
Kirchendieuer iſt eine pure Loßſprechung gleich jener der
Rechten, welche niemand rein von Sunden mache, ſon
deru nur, nach Befinden, rein zu ſeyn erklaren.

Wenn ihr jemanden die Sunden nachlaſſet, werden ſie
ihnen nachgelaſſen: Wenn ihr dieſelbe jemanden behal—
tet, ſind ſie ihm behalten.

dn) Jacob. 5. v. 14. Jſt jemand ſchwach unter euch
der berufe die Aelteſten derGemeinde: und ne ſollen uber
ihn beten, ihn ſalben mit Oel (namlich aromatiſchen
wohlriechenden) in dem Namen des Herrn. v. 15. Und
das Gebet des Glaubens wird den Kranken geſund mas
chen, und der Herr wird ihm aufhelfen: und wenn er
Sunden gethan hat, wird es ihm vergeben werden. v.
16. ſagt einander gleichmaßig heraus die Zufalle und
betet ſur einander, auf daß ihr geſund werdet: Des Ge
rechten Gebet vermag viel, wenn es beywurkt.

dp) Daniel. 11. v. 27. Er wird ſich nichts verſtehen
auf den Gott ſeiner Vater, auch nicht auf die Begierde
der Frauen, und aufkeinen Gott: denn er wird ſich uber
alles groß machen. v. zg. Aber dem Gott der Kraften
wird er nach ſeiner Anordnung Ehr bereigen: denn dem
Gott, welchen ſeine Vater nicht gewuſt hatten, wird er
Ehr bezeigen mit Gold, Silber, Edelſteinen und was er
wunſcht, kann werden. v. 39. Und er wird mit dem

fremden Gott, welchen er erkennt, handthieren zu Beve
ſtigung der Kraften: Er wird die Verehrung mehren,
und mit dieſen uber viele herrſchen.

dæ) Nopves. juxta Henrici Stephani Lexicon ſignificat
Scortum maſculum, quod inſtar Meretricis ſuum Cor-
pus exponit venale ad Libidinem pro Mercede.

ea) 1 Timoth. 4. v. i. Jn den nachkommenden Zei
ten werden etliche abfallen von dem Glauben, und an
hangen den Geiſtern der Verfuhrung und Lehren der
Teufel. v. 3. und gebieten nicht ehelich zu werden, ſich zu

E enthal
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enthalten von Speiſen, welche Gott erſchaffen hat
zum Genuß der Glaubigen.

Dan. 11. v. 37. Siehe oben (do).
eo) Galat. 4. v. G. Weil ihr Kinder ſeyd, hat, Gott

den Geiſt ſeines Sohns ausgeſendet in eure Herzen,
v. 7. iſt alſo nun kein Knecht mehr, ſondern ein Sohn:
Wenn aber ein Sohn, folglich auch ein Erbe Gottes
durch Chriſtum.

eq). Jeſ. 29. v. 13. Weil dieſes Volkzu mir ſich na
het mit ſeinem Munde und mit ſeinen Lefzen mich ehret;
ſein Herz aber von mir entfernt iſt, und ihre Ehrfurcht
gegen mich ein von Menſchen gelehrtes Gebet geweſen.
v. 14. Dervowegen werde ich noch wunderlich verfahren
mit dieſem Volke: Denn es ſoll die Weisheit der Weiſen
und der Verſtand der Verſtandigen ſich verbergen.
5Moſ. 12. v. 32. ſiehe oben (co)bw) Galat. 4. v. 21. Saget mir, die ihr unter dem
Geſetz wollet ſehn, habt ihr das Geſetz nicht gehort?

Daß Abraham zweh Sohne gehabt, einen von der
Magd. den andern von der Freyen? aber der von der
Magd, war nach dem Fleiſch gebohren: Jener aber von
der Freyen, durch die Verheißung, v. 3o. Aber was
ſagt die Schrift? Verſtoße die Magd mit ihren Sohne;
denn der Magd Sohn ſolle nicht Erbe ſeyn mit dem
Sohne der Freyen. v. 31. Wir ſind nicht Kinder der
Magd, ſondern der Freyen.

C. 5. v. 1. Jn der Freyheit derowegen mit w lcher
uns Chriſtus frey gemacht, bleibet veſt ſtehen: und laſſet
euch nicht wiederum mit dem Joch der Knechtſchaft fan
gen. v. 13. Bruder! ihr ſeyd zur Freyheit berufen. v.
14. Das aanze Geſetz wird mit einem Worterſetzet; mit
dieſem -Du ſollſt deinen Nachſten lieben, wie dich ſelbſt.

fa) Ezech. 18. v. 23. Werde ich denn einen Gefallen
haben an dem Tode des Gottloſen; und nicht vielmehr
an ſeiner Bekehrung und Leben? v. z2. Jch habe keinen
Gefallen an dem Tode des Sterbenden: darum bekch
ret euch und lebet.

Rom. 2. v. 11. Es iſt kein Anſehen der Perſon beyGott.
fb) Joh. 1. v. 12. Wie viel ihn aber angenommen

haben, denen hat er die Wurdigkeit gegeben, Gottes Kin
der
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velche aus der Vlutsverwandtſchaft oder aus dem Wil—

en des Fleiſches, oder aus dem Willen des Mannes, ſon—
ern aus Gott gebohren waren.

ſd) Joh. 8. v. 43. Weil ihr mein Wort nicht horen
onnet, ſo ſeyd ihr aus dem Vater, dem Teufel, und wol—
et die Begierde.euers Vaters thun: Er war ein Men—
chenmorder von Anfang und ſiunde nicht in der Wahr—
xeit. v. 45. Weil ich die Wahrheit rede, glaubt ihr mir
iicht. v. 47. Wer aus Gott iſt, der hort an Gottes Wort:
eswegen horet ihr es nicht, weil ihr aus Gott nicht ſeyd.

Jeſ. 43. v.7 Alle, die mit meinem Namen genennet
ind, habe ich auch zu meiner Glory erſchaffen, geſtaltet
ind gemacht.

Joh. 6: v. 37. Wer zu mir kommt, dem werdeich nicht
erſtoßen. v. 39. Dieſes iſt der Wille meines Vaters
aß ich nichts laſſe verlohren gehen von allem, was er
nir gegeben hat.

C. 1o. v. 26. Jhr glaubt nicht, denn ihr ſeyd aus mel
ien Schaafen nicht; v.27. meine Schaafe horen meine
Stimme, und ich kenne ſie, v. 28. und ich gebe ihnen das
wiae Leben; und ſie werden in Ewigkeit nicht verlohren
zehen, und niemand wird ſie aus meiner Hand reißen.
Mein Vater der mir ſie gegeben hat, iſt größer als alles,
ind niemand vermag, ſelbige zu reißen aus der Hand

neines Vaters.
1Joh. z. v. Ein jeder, welcher glaubt, daß Jeſus

er Meßias iſt, iſt aus Gott gebohren. v. 4. Alles, was
zus Gott gebohren iſt, uberwindet die Welt.

fe) Rom. 1. v. 21. Weil ſie Gott erkennt und doch
uicht als Gott geehret haben, oder Dankgeſaget; ſon
ern eitel worden ſind in ihren Geſinnungen, ſo iſt auch
hr unvernunftiges Herz verfinſtert worden. Da ſie
ſchienen Weiſe zu ſeyn, und ſie zu Narren worden, und ha
en die Herrlichkeit des unverweßlichen Gottes verwech
elt mit der Vergleichung eines Bildniſſes von einem ver
veßlichen Menſchen, Vogeln, vierfußigen und kriechen
en Thieren. v. 24. Deswegen hat ſie auch Gott abge
ſeben in den Begierlichkeiten ihrer Herzen zur Unlauter—
eit, ihre Leiber an ihnen ſelbſt zu entehren, v. 25. welche

E 2 die
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die Wahrheit Gott s verwechſelt haben mit der Falſch—
heit: und haben dem Geſchopf Ehr und Dienſt erwieſen
neben dem Schopfer, v. 26. Varum hat ſie Gott abge—
geben zu ſchandlichen Leidenſchaften.

Jeſ.5 v. 1. O alle, die ihr durſter kommt zu den Waſ—
ſern, und die kein Geld haben: Kommt, kaufet und eſſet:
Ja kommt, kaufet um kein Geld und um keinen Preiß.

Offenb. 3. v. 20. Siehe! ich ſtehe vor der Thur und
klodre: Wer meine Stimme wird horen, und die Thur
auſthun, zu dem werde ich eingehen ec.

C. 21. v. 6. Jch will dem Durſtigen geben von dem
Brunnen des lebendigen Waſſers umſonſt.

C. 22. v. iJ. Wem durſtet, der komme; und wer will,
der nehme das Waſſer.des Lebens umſonſt.

fh) Offenb. v. 26. Wer uberwindet, ünd meine
Worte halt biß an das Ende, dem will ich Macht geben
uber die Völter.

C. 5. v. 9. Du biſt getodtet worden, und haſt uns
Gott erkauft mit deinem Blute, v. 10. und haſt uns Got—

te gemacht zu Konigen und Prieſtern, und wir werden
als Kouige herrſchen auf Erden.

C. 21. v.2 Jch Johannes ſahe die heiliae Stadt Je
ruſalem, das neue, herabkommend von Gott aus dem
Himmel v. 3. und horte eine große Stimine von dem
Himmel ſprechend: Siehe die Wohnung Gottes mit den
Menſchen, und er wird bey ihnen wohnen, v. 4. und
wird alle Thranen von ihren Augen abwiſchen, und der
Tod wird.nicht mehr ſeyn, und kein Weinen, kein Ge
ſchrey, noch Muhſeligkeit.

J Et JWiſſe lieber Leſer! daſi ich die in dieſer Schrift ange
fuhrten Schriftſtellen aus dem hebraiſchen und griechi—
ſchen Grundtext genommen habe: Darum wundre dich
nicht, wenn du in den teutſchen und lateiniſchen Bibeln
eine unterſchiedene Ueberſetzung findeſt.

Regiſter.
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Regiſter.
H9bendmal wird im
 abſtthum ſundhaft

zerſtunmelt Art. 38
 Chriſtus iſt in demſel
ben nicht mit ſeinem Lei—

be und Blute gegenwar—

tig 16. 17. 18
 Brod und Wein wird

nicht in den Leib und das
Blut Jeſu verwandelt

16. 17. 18
wird zum Koth 19

 woher der pabſtlicheJrrthum gekommen ſey

21
Abgotterey, was es ſey 11
 vielfaltige der Papi—

ſten 11. 12. 13. 14. 15. 16

mit Bildern 15 mit dem Brode und
Weine des Abendmals

16
J mit Verehrung der En—

gel und abgeſtorbenen
Menſchen 11. 12

 mit Anbetung undVer
gotterung des Pabſts

13. 30
 die Engelund Heiligen

verabſcheuen alle Anbe
tung und abbsotttiſche
Verehrungen 12Auferſtehung durch Chri

ſtum J 46Auserwahlte, welche da
für zu achten ſind 44

werden beſorgt von Je
ſu Chriſto und dem h.

Geiſt, daß ſie unfehlbar
ſelig werden Art. 2. 3
 ſind alle, welche der
gorttl. Gnade und des
Heils fahig ſind 44

Beichte, ſ. Ohrenbeichte.
Catoliſch ohne H heißt:

Morderiſch. Blat 1. in
der Vorrede.

ſind Papiſten; ib. und
39 med.

 nicht aber Catholiſch.
Vorred.

Chriſtus iſt wahrer Gott 2
 durch ihn iſt alles er

ſchaffen 2ihm iſt alleGewalt uber
alles Erſchaffene gege—
ben 2

Er iſt unſer Konig,
Heiland Richter undGe
ſetzaeber 2. 46 uniſer hoher Prieſter 24

unſer Bruder, Freund
und Burge 2 iſt das Opfer fur unſre

Sunden 26 der Brautigam der
chriſtlichen Gemeinde 28

derſelben Haupt 28
 ſeine Liebe zu uns 2 ſein zukunftiges Reich a6

 als Menſch hat er keine
Macht gehabt, Suuden

zu vergeben, ſondern nur
den Vefehl die Verge—
bung denGdlanbigen an

zutundigrr 35
E3 Chri
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Chriſten, woraus dieſelben

ſi her zu erkennen Art.6
Fegfeuer iſt eine gewinn

ſuchtige Fabeldes pabſt—

thums g. 31. 32
Geiſt der Heilige iſt Gott 3
 geht aus von dem Va

ter und dem Sohne 3
 hat zur Erſchaffung derWuelt beygewurtet 3

 iſt derStellvertreterJe—
ſu bey ſeiner Kirche 3. 29

iſt der Chriſten Lehrer 3
.belorgt alleLluserwahl

te, daß ſie unfehlbar ſe—

lig werben 3iſt das Pfand ihrer Se—ligken 3.9
iſt die Heiligkeit aller Hei
ligkeiten, wormit die
Glaubigen geſalbet wer

den 3Wiird betrubt durch un
ſern Ungehorſam 3

Genugrthuung fodert Gott
nicht von denGerechtfer—

tigten 8. 31. 32 Chriſti Genugthuun—
gen fur uns werden
durch die papiſtiſche Leh—

re gelaſtert 31Gericht, das Letzte durch
Chriſtum, wann? 46

die Glaubige werden
nicht gerichtet“ 2. 32

Gerechtigkeit Chrlſti wird
denen, ſo an ihn glau—
ben, geſchenket 2. 5GSlaube, der Chriſtliche;

worinnen er beſtehe? 6

Glaube, iſt diezubereitung
zur unfehlbaren Em—
pfanguug des h. Geiſtes
und der Rechtfertigung

Art.7 iſt ein gewiſſes Zeichen
der gottlichen Gnaden—
wahl u. der Seligkeit 44

 Wird durch die Lehre
der Papiſten gemindert

und perhindert 31
Glaubige werden nicht ge—

richtet 2. 32Gnadenwahl iſt keine ty
ranniſche Willkuhr: ſon
dern eine weiſe Auser
wahlung derKinderGot—
tes, weiche der Gnade
u. des Heils fahig ſind 44

Gott der Vater iſt der einzi
ge wahreGott, wegen be—

ſondern Vorzugs 1.
 iſt großer als der Sohn 1

iſt auch unſer Vater 1
 ſeine Liebe zu unus 1
 außer den Perſonen, die

„7u jah ſind, iſt nicht er
laubt, einen Gott zu er

kennen 11Kelch des h. Abendmals
wird dem Layen in dem
Pabſtthum der Einſe—

tzung und dem Befehl
Chriſti entgegen unge—

recht verſagt 38
Kelch Babels iſt poll von

dem Unflath ihrer Hure—

reyen 39Kelch



Kelch Babels macht trun
ken die Volker der Er—

den Art. 39Kirche oder Gemeinde
Chriſti iſt geheiliget 5

 beſteht aus lauterHeili
gen d. i. Geheiligten 5

Leben, ewiges, durch Je—
ſum haben, die an ihn

glauben 9Meßopfer der Papiſten,
iſt erdichtet, abgottiſch
und dem Creuzopfer Je
ſu ſchimpflich 27. 39

wird imPabſtthum den
Engeln und Abgeſtorbe—

nen geopfert 14
Ghrenbeicht iſt ein unge

rechtes Menſchengebot
3

VOpfer derChriſten iſt Chri

ſtus 26 uneigentliche ſind alleWerk desGehorſams ge—

gen Gott 26Pabſt heißt ſo viel, als ein

o

Vater der ganzen Chri

ſtenheit 23dieſer Name iſt allein
Gott dem Vater eigen 23

 wird ihm von dem Pabſt

geraubt 23 laſſet ſich anbeten als
ein Abgott 13nach dem Beyſpiel des

Satans 13 iſt kein Herr, ſondern Die
ner der Chriſtenheit 28

 iſt nicht unfehlbar, auch
mit ſeinen verſammleten

Biſchoffen R
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pabſt iſt nicht der Chriſten
hoher Prieſter oder Pon-
tiſex; ſondern Chriſtus

Art. 24
 ſein voraeſchutztes
Schluſſelamt beſteht in
keiner herrſchaftlichen
oder gerichtlichen Ge—

walt 34iſt in vielen Stuken ein
Antichriſt 25. 28. 37. 38

 iſt nicht der Brautigam
der chriſtlichen Kirchen,

ſondern ein Ehebrecher

29Pradeſtination, ſiehe Gna
denwahl.

Pramotiv. oder gottliche
Vorbewegung 45

 macht Gott nicht zum
Urheber der Sunden 45

KRechtfertigung der Sun
der, geſchieht nicht durch
Verdienſte oder wegen
der Werke eines gotili—
chen oder menſchlichen

Geſſetzes  ſondern um—
ſonſt, aus purer Eunade
allein, wegen des Glau—
bens, als einer erforder—
lichen Zubereituni 7

Rom iſt das große Baby
lon, von welchem die Of—

fenbarungen Johannis
weißagen 39Romiſche Rirche iſt abgot
tiſch 11. 12. 13. I4. 1 5.

16. 19«
 wird eineure genennt

und warum? 29 39
Romi
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baru. vollggehler Art. zo
verfuhrt mit ihren zau

beriſchen Wunderwer
ken und Teufelstunſten

alle Volter 39 ihre prachtige Ceremo
nien und pompoſer Got—

tesdienſt 37. 39
ihr bevorſtehender Un

tergang 39. am End. 46
Sacramenten, ſind nur

zwey 33SchluſſelamtPetriund der
Kirchendiener 34

Sunden, verdienen Gottes

Zorn und Strafe 1
Gott iſt derſelben Urſa

che nicht
Gott allein kann dieſel
ben vergeben 35

 Chriſtus ſelbſt als
Menſch hatte keine Ge—
walt, Sunden zu verge—

ben 35werden denen, ſo an
Chriſtum glauben, nicht
zugerechnet —2

werden mit dem Blute
Jeſu ausgeloſchet 2. 32

werden von dem heil.
Geiſt in den Glaubigen

bedeckt 3Chriſtus hat alle unſte
Sunden und Sunden—
ſtrafen auf ſich genom

men 2. 32Gott fodert von den
Gerechtfertigten keine

Romiſche Kirche iſt fehl Genugthuung Art. g.
31. 32Strafen der Sunden hat

Jeſus auf ſich genom

men 2. 32Taufe Chriſti beſteht in der
Empfahung des h. Gei—

ſtes 6. 31Papiſten konnen die Tau
fe Chriſti, ſo in Gebung
des heil. Geiſtes beſteht,
nicht empfangen, und

warum? 31Tyranney der Papiſten ge
gen die Evangeliſchen

20. 31. 39Verworfent, welche alſo

zu nennen 44.45  ſind Kinder der Fin—
ſterniß. und des H. Gei

ſtes unfahig 4
Wer an Chriſtum glau

ben kann iſt nicht aus
der Zahl der Verworfe

nen 44wunderwerke des Pabſt
thums ſind Zaubereyen

39
 mit ſolchen verfahrt die

romiſche Kirche alle Vol

ker 39Zaubereyen Roms zu Ver
fuhrung aller Volker 39

Zeugen der Gnad, welche
den Glaubigen verheiſ—
ſen worden, ſind drey im
Himmel und drey auf

Erden. 10



Fehler
mit welchen dieſe Schrift verunſtaltet worden
von dem Eigenſinn des Correctoris: welcher ſich un
terſtanden an derſelben Vieles ſo wohl an Worten als
dem Weſentlichen Jnhalt ſelbſten ubel zu anderen.
dem Verfaſſer iſt nicht moglich, derſelben ihre erſte
Geſtalt widerum zu geben. Er Verbeſſert alſo nur
das Nothwendigſte: und bittet den Geneigten keſer,
durch ſeine Kluaheit das ubrige zu erſezen, und ihme

als abweſenten ienes nicht zu Verublen, woran
nicht Er, ſondern ein anderer ſchuldig.

Blat 2. Zeile 13. leſe Catol. fur Cathol.
Z. 22. leſe Hauch. Buchſtabe

fur Haupt-Buchſtabe und ſehe NB. deſ—
ſen Erklarung lit. b. am End.

Bl. 6. Z. 17. leſe Catoliſch fur Ca—
tholiſch.Bl. 14. Z. 8. leſe welche eine Gottliche Na—

tur haben.
Z. zi. ſeze hinzu am End Als oft

derſelbe mit einem Verbo Numeri pluralis
verbunden. ſtehet.

Bl. 16. Z. 8. leſe ſchon im Mutter-Leib ge
ſegnet.

Bl. 19. Z. 1o. leſe fusfallige Verehrungen
deren Heiligen, deren Bilderen, Reliquien

item Z. 23.“
Bl. 21. Z. 15. leſe in Knechtlicher Stellung.
Bl. 25. Z. 9. leſe waren fur ſaß.
Bl. 28. Z. 14. leſe das der Geiſt, welcher

die Frucht ſeines ſterbenten Leibes und zu
vergieſenden Bluts wurde ſeyn, und wel—

cher denen Glaubigen ſollte ertheilet werden.
denenſelben das Leben der Gnad und der
Geiſtlichen Widergeburt gebe.

Blat 29



Blat 29. Zeile 2. leſe Ernennet euch keiner
Bl. 30. Z. 24. leſe Misgeburt fur

Ausgeburt.

Bl. 32. Z. 25. leſe d ſur aruBl. 38. Z. 29. leſe Lombard. J. 4. ſent. diſt.

18. q. 1. et 2. Bonav. in 4. Diſt. 1. q. 4.
Diſt. 5. dub. 4. in Corp. et art. 3. q. 1. et
2. Diſt. 18. art. 2. q. J. in Corp. Thom. Aq.
in 4. Diſt. 1. art. 4. q. 1. Diſt. 5. q. 1. art. 1.
et 2. in Corp. et R. ad imuin. Diſt. i8. q. 1.
art. 4. in Corp. et R. ad imum et2dum.

Bl. 39. Z. 4. leſe unteriochen fur unter—
iahen.

Z. is. leſe auſſerordentliche Verehrun
gen, mit welchen daſſelbe das lebloſe mit
bloſer Abmurmekung deren Einſazungs—
Worten Geſegnete Brod!des Abendinals
Tag und Nacht Gozen— artig bedienet.

Bl. 45. Z. 24. leſe Lib. 2. de reb: liturg.
Bl. 43. Z. 7. leſe Und ſeynd dau dieſes nicht

Laſterungen, da die Romiſche Kirche
Bl. g3. Z. 24. ſeze nach v. 21. Hebr. 11, 10. 16.

Bl. 63. Z. 11. leſe n. 27. fur Sn. 10.
Z. 3o. ſeze norn nor nicht umge—

kehrt.
Bl. 65. Z. 5. leſe nicht Macht fur

Macht.
Z. 9. leſe Richtern fur Rechten.
leſe machen fur mache.
Z. zo. leſe und was erwunſchet kan

werden.
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